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Quo vadis, confœderatio?
Die Bundesräte wechseln, die Politiker im Parlament 
wechseln, aber die Feindseligkeit gegenüber dem 
Bundespersonal wächst so ruckartig, dass ich es schon 
fast als hysterisch zu bezeichnen wage. Seltsamerweise 
haben alle vergessen, dass die Sparmassnahmen schon 
vor zwanzig Jahren begannen und seitdem nicht mehr 
aufgehört haben. Niemand scheint sich daran zu erin-
nern, wieviel das gesamte Bundespersonal schon ge-
opfert hat, und niemand wagt es nachzurechnen, ob 
das bis heute Gesparte vielleicht nicht schon mehr als 
genug ist? Das Personal ist müde und hat es satt, dass 
es ständig als Sündenbock für jeden noch so konfu-
sen Sparplan hinhalten muss. Wir müssen Millionen 
einsparen, aber wo? Natürlich beim Bundespersonal. 
Das ist zu einer totalen Modeerscheinung geworden, 
zu einem so naheliegenden, abgegriffenen Trend, dass 
wahrscheinlich niemand auch nur eine Minute darüber 
nachdenkt, was er da tut und welche Folgen das in na-
her Zukunft haben wird.
Ich bin zutiefst schockiert, dass sich die Volksvertre-
ter, egal welcher politischen Färbung, bei den Spar-
plänen für das Bundespersonal immer einig sind. Das 
Schlimmste ist, dass es derzeit nicht mal Sinn macht, 
denn der Bundeshaushalt ist positiv. Warum also weiter 
gegen uns wettern? Um ihre völlig unhaltbaren Absich-
ten zu rechtfertigen, haben sie phänomenale Studien 
in Auftrag gegeben, die ihnen die gewünschten Argu-
mente liefern, nämlich dass die Löhne im privaten Sek-
tor viel tiefer seien. Es fragt sich dabei, mit welchen Per-
sonalkategorien wir da gleichgesetzt werden? Bei allem 
Respekt: Müssen wir mit dem «polnischen Klempner» 
konkurrieren? Haben die Politiker vergessen, dass es 
bei unserem Auftrag um Sicherheit und Finanzen geht? 
Wie wollen sie Sicherheit und Wohlstand für unser ge-
liebtes Land gewährleisten, wenn sie die einzige Cash 
Cow schlachten? Quo vadis, liebe Schweizer Politike-
rinnen und Politiker?

Roberto Messina, Co-Präsident a.i.

WORTE DER PRÄSIDENTEN
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Garanto startet seine eigene Transformation:  
Die Geschäftsstelle stellt sich neu auf, und mit ihr hat das 

Co-Präsidium die Zusammenarbeit und den Austausch massiv 
ausgebaut. Dies kommt allen Mitgliedern zugute.
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Reportage

Text: Debora Caminada

Die letzten Monate auf dem Sekreta-
riat waren voller Herausforderungen, 
die mich beruflich wie persönlich auf 
die Probe gestellt haben, an denen ich 
aber auch gewachsen bin. Der unerwar-
tete Abgang der Zentralsekretärin hat 
die den Arbeitsalltag radikal verändert. 
Ich musste mich neuen und oft uner-
warteten Situationen zu stellen. 
Plötzlich musste ich Aufgaben und 
Verantwortungen übernehmen, die 
ich zwar aufgrund meiner jahrelangen 
Tätigkeit bereits kannte, aber neu voll-
ständig auf mir lasteten. Anfangs fühlte 
ich mich verloren: Viele Informationen, 
die ich benötigt hätte, waren nicht di-
rekt verfügbar. Da ich keine Bezugs-
punkte hatte, musste ich eigene Lö-
sungen suchen und mich rasch den 
jeweiligen Entwicklungen anpassen.
Meine Ausbildung zur Gewerkschafts-
sekretärin, die ich 2023 absolviert habe, 
half mir in dieser schwierigen Zeit sehr. 
Die Dinge, die ich in den Ausbildungs-
modulen gelernt habe, geben mir das 
theoretische Rüstzeug für die täglichen 
Herausforderungen. Ich kann das Ge-
lernte in die Praxis umsetzen und die 
Schwierigkeiten meiner neuen Rolle 
mit mehr Kompetenz und Zuversicht 
bewältigen. Ich bin an jeder Heraus-

forderung gewachsen, habe meine Fä-
higkeiten zur Problemlösung und mein 
Zeitmanagement verbessert, kann dem 
Arbeitsdruck besser standhalten und 
bin bewusster und entschlossener im 
Umgang mit komplexen Situationen 
geworden. 
Es war emotional eine intensive Zeit, 
die von Momenten des Zweifels, aber 
auch von persönlicher Zufriedenheit 
geprägt war, wenn es mir gelang, die 
Hindernisse zu überwinden. Die Arbeit 
war zwar schwierig und erforderte stän-
diges Engagement, sie hat mich aber 
auch bereichert und mich neue Res-
sourcen entdecken lassen, von denen 
ich nicht wusste, dass ich sie besitze.
Rückblickend kann ich sagen, dass die 
vergangenen Monate zwar anstren-
gend waren, ich neuen Herausforde-
rungen nun aber mit mehr Selbstver-
trauen begegne. Ich habe auf dieser 
Reise gelernt, wie wichtig Resilienz und 
Anpassung sind – Fähigkeiten, die ich 
heute als grundlegend für meinen be-
ruflichen Werdegang betrachte.
Seit meinen Anfängen auf dem Sekre-
tariat im 1992 ist viel Wasser unter der 
Brücke hindurchgeflossen. Die Vergan-
genheit ist aber nicht nur eine Erinne-
rung, sondern auch eine wichtige Res-
source, um mit Zuversicht in die Zukunft 
zu schauen.

Es bricht eine neue Epoche an bei Garanto. Nach 
neun Jahren hat Zentralsekretärin Heidi Rebsamen 
unsere Gewerkschaft verlassen. Die Geschäfts-
stelle wird von den zwei bisherigen Mitarbeiten-
den weitergeführt.
Die beiden hatten informell bereits ihre eigenen 
Überlegungen für die Zukunft der Geschäftsstelle 
früh genug gemacht, zumal die Pensionierung 
der Zentralsekretärin näher rückte. Angesichts der 
knapper werdenden Ressourcen und der eigenen 
Kompetenzen drängte sich eine Neuausrichtung 
der Prioritäten und Aufgaben innerhalb der Ge-
schäftsstelle. Als der Startschuss nun etwas früher 
als erwartet fiel, besprachen das Präsidium und die 
beiden Angestellten Ideen für die Zukunft der Ge-
schäftsstelle. Darin ging es um eine mittelfristige 
Vision, aber auch um die Verteilung der Aufgaben 
und Verantwortlichkeiten gemäss dem neuen Ist-
Zustand. Die Strukturen der Vergangenheit passen 
nicht mehr zu den neuen Realitäten im BAZG und 
von Garanto selber.

Debora Caminada (s. unten) hat dank ihrer Weiter-
bildung bereits 2023 die Basis und Qualifikationen 
für die Verhandlungen mit dem BAZG und den So-
zialpartnern erlangt. Riccardo Turlas Berufsprofil ist 
viel eher in der Kommunikation als in der Redak-
tion anzusiedeln. Von den fachlichen Kenntnissen 
her ist das Sekretariat also gut gerüstet; zudem ist 
Debora praktisch das ganze berufliche Leben mit 
der Gewerkschaft verbunden und kennt damit die 
Realitäten von Zoll und Grenzwacht sehr genau. 
Nun galt es zusammen mit dem Co-Präsidium, ei-
nander in der neuen Situation zu helfen und die 
Arbeitslast effizienter zu bewältigen.

Eine Neuausrichtung drängte sich auf
Darum war die Neuausrichtung ein logischer ers-
ter Schritt. Der wichtigste Ansatz ist, die opera-
tiven Tätigkeiten zu professionalisieren und neu 
zu ordnen. Darunter versteht sich, die operativen 
Aufgaben, Zuständigkeiten und Entscheidungs-
kompetenzen innerhalb der ganzen Organisation 
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Reportage

Text: Riccardo Turla

Für mich hat sich vergangenen Win-
ter eine komplett neue Situation auf-
getan. Bis Ende 2024 war ich in einem 
40-Prozent-Pensum angestellt und fürs 
Magazin verantwortlich. Ich arbeitete 
fast ausschliesslich zu Hause und war 
nur gelegentlich im Sekretariat. Nun 
bin ich in fast allen Aspekten der Ge-
schäftsstelle und der Organisation ver-
wickelt. So fühle ich mich voll integriert 
und nicht mehr am Rand. 
Im Januar gestalteten wir das Büro in 
der Geschäftsstelle um. Das war für 
mich der erste sichtbare Bruch mit der 
Vergangenheit. Wir wussten, dass wir 
zusammen mit einem inspirierten Prä-
sidium eine neue Epoche einläuten. 
Wir wussten auch, dass die nächsten 
Monate, vielleicht das ganze Jahr, 
enorm intensiv sein würden, aber dass 
die Freude und meine neue Rolle die 
Arbeitslast mildern würden. Das hat 
sich zumindest bis zur Ausgabe dieses 
Magazins für mich bewahrheitet. Aber 
die Tage waren oft sehr lang.
Oft komme ich mit einem konkreten 
Plan ins Büro, – und ich kann diesen 
Plan den ganzen Tag nicht angehen, 
weil ständig Anfragen auf allen Kanä-
len eintreffen. Dennoch ist dies oft das 
Schöne am Beruf: Dann, wenn ein Mit-

glied, eine Sektion, ein Vorstandsmit-
glied Hilfe braucht oder eine Anregung 
einbringt. Manchmal waren wir völlig 
überrannt von den aktuell dringenden 
Aufgaben. Wir mussten dann Prioritä-
ten setzen und neue Prozesse und Ab-
läufe einspielen.
Das Schönste am Ganzen ist jedoch, 
mit meiner Mitarbeiterin die Geschäfts-
stelle so auszurichten, dass wir für die 
Mitglieder da sein können. Auch in der 
Kommunikation, meinem Spezialge-
biet, will ich Möglichkeiten schaffen, 
dass uns die Basis besser erreichen 
und ihre Erfahrungen mitteilen kann. 
Kommunikation fängt damit an, dass 
man lernt, den Leuten zuzuhören. Ich 
glaube, das ist die Haltung, die ich mit 
dem Präsidium und in der Geschäfts-
stelle leben und auch nach aussen tra-
gen kann.
Egal, wie lange die Tage sind, wie früh 
sie beginnen und wie spät sie manch-
mal enden: Es macht sehr viel Spass, 
sich in diese Arbeit zu stürzen. Es ist nie 
langweilig, und oft auch vergnüglich, 
trotz der Arbeitslast. Wir lernen auch 
sehr schnell mit Rückschlägen und all-
täglichen Fehlern zu leben, denn diese 
lassen sich auf Dauer nicht verhindern. 
Wichtig ist, die Lehren aus der Vergan-
genheit umzusetzen und die richtige 
Einstellung beizubehalten.

klarer zuzuteilen. Gleichzeitig soll der Informati-
onsaustausch zwischen Geschäftsstelle, Gremien 
und den Sektionen transparenter werden, gemäss 
Vorgabe des Zentralvorstands vom Juni 2024. 
Diese Prozesse sind sehr dynamisch.
Auf operativer Ebene gibt es schon einige kon-
krete Neuerungen. Das Präsidium und die beiden 
Sekretariats-Angestellten treffen sich viel regel-
mässiger online, um die täglichen Geschäfte zu er-
ledigen. Diese Massnahme wird auch unter einem 
externen Präsidenten beibehalten. Zudem hat die 
Geschäftsstelle eine «digitale Transformation» auf 
den Weg geschickt.

Garanto will da sein für die Mitglieder
Auf strategischer Ebene wird die Herausforderung 
für Garanto sein, die Tätigkeiten und Aufträge zu 
priorisieren. Garanto verfügt nicht mehr über die 
finanziellen und personellen Mittel, um auf allen 
Ebenen alle möglichen Massnahmen zu ergrei-
fen. Deshalb rückt das Mitglied und seine Realität 

am Arbeitsplatz ins Zentrum. Entsprechend sind 
die Aussprachen und Problemlösungen mit dem 
BAZG und im weiteren Zusammenhang auch der 
beruflichen Rechtsschutz im Vordergrund. 
Umgekehrt heisst das, dass die politische Arbeit 
auf der nationalen Bühne auf ein überblickbares 
Niveau reduziert werden muss. Dies ist vertretbar, 
weil das neue Zollgesetz demnächst verabschie-
det werden soll. Dennoch wird dieser politische 
Teil nie ganz stillgelegt.
Das sind alles Ideen und Visionen – die alltäg-
liche Realität gestaltet sich jedoch so, dass die 
Geschäftsstelle ohne Ende Anfragen und aktuelle 
Aufträge systematisch abarbeiten muss. Bis zum 
13. Juni, dem Tag von Kongress und DV, wird so 
manches mittelfristige und ambitionierte Projekt 
nur stockend vorangehen. Ziel ist, das 2025 zu nut-
zen, um Erfahrungen zu sammeln und auf 2026 die 
neuen Strukturen und Abläufe gefestigt zu haben. 
Damit hat auch Garanto jetzt seine eigene Trans-
formation im Gang. 
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Delegiertenversammlung

Nach vielen Jahren tagt der Kongress von Ga-
ranto, wenngleich ein ausserordentlicher, wieder 
in Thun. Das ehemalige Hotel Freienhof wurde vor 
wenigen Jahren einer grossen Sanierung unterzo-
gen und heisst nun «Hotel Aare Thun». Das Resul-
tat ist hervorragend.
Am Morgen des 13. Juni findet die Delegierten-
versammlung statt (Beginn 9.45 Uhr). Am Nach-
mittag folgt der Kongress, der für Garanto in einer 
bestimmten Hinsicht etwas ganz Neues bietet: Es 
stellen sich gleich zwei Nationalräte den Delegier-
ten zur Wahl als Zentralpräsident.
Dabei musste Garanto lange nach einem Kandi-
daten suchen: Seit dem verfrühten Abgang von 
Sarah Wyss setzte Garanto auf interne Übergangs-

lösungen. Zunächst fungierten Daniel Gisler und 
Angelo Ries als Co-Präsidenten ad interim. Mit 
dem Ausscheiden des Letzteren auf 1. Mai 2024 
rückte Vize-Präsident Roberto Messina am Kon-
gress 2024 als Co-Präsident nach. 
Der Zentralvorstand und die Sektionen haben 
über ein Jahr lang nach externen Kandidaten und 
Kandidatinnen fürs Präsidium gesucht und im 
Sommer 2024 gar eine kleine Findungskommis-
sion ins Leben gerufen. Letztlich gingen die zwei 
Kandidaturen auf andere und voneinander unab-
hängige Wege beim Zentralvorstand ein. 
Die Kandidaten werden sich ab ca. 14 Uhr auch 
den Fragen der Delegierten stellen. Der Kongress 
beginnt um 13.30 Uhr mit dem statuarischen Teil. 

Die Zukunft beginnt am 13. Juni
Garanto wartet gespannt auf den 13. Juni: In Hotel Aare Thun wird das zweiteilige Programm 
ähnlich wie letztes Jahr durchgeführt. Am Morgen findet die Delegiertenversammlung statt, am 
Nachmittag wählt der Kongress in grösserem Rahmen den neuen Präsidenten.

Text: Riccardo Turla

Anträge an die Delegiertenversammlung

Der Zentralvorstand hat von drei Sektionen Anträge erhalten und 
sie vordiskutiert. Zwei sehr ähnlich lautende, von der Sektion Nord-
westschweiz und Romandie, betrafen den Teuerungsausgleich 
der PUBLICA-Altersrenten. Zusammengefasst verlangen sie, dass 
sich Garanto den Teuerungsausgleich für die Pensionierten auf die 
zweite Säule als Dauergeschäft behandelt und darüber regelmäs-
sig Bericht erstatten soll.
Ein Antrag aus der Romandie will Transparenz und Ordnung 
schaffen über die Aufträge der vergangenen Delegiertenver-
sammlungen. Nicht immer können Anträge erfolgreich umgesetzt 
werden – genau dann, wenn es sich um Forderungen handelt, die 
eine Anpassung von Gesetzen, Verordnungen oder Reglementen 
von Bund oder Pensionskassen bedingt. Der Antrag fordert, dass 
nicht behandelte Anträge verschoben und bei Vorliegen der end-
gültigen Antwort des BAZG an der nachfolgenden DV behandelt 
werden.
Zwei Anträge betreffen im näheren und weiteren Sinn die Fami-
lienpolitik. Die Sektion reNo fordert, dass die vorhersehbare 
monatliche Personaleinsatzplanung im Vormonat bekanntge-
geben wird, nund nicht wie heute nur 15 Tage vorher. Vor allem 
junge, erwerbstätige Eltern oder Alleinerziehende können bei den 
heute kurzfristig bekanntgegebenen Einsatzplänen nur mit grossen 
Schwierigkeiten die Betreuung ihrer Kinder organisieren. Der letzte 
Antrag der Sektion Romandie fordert vom BAZG, ein klares und 
modernes Reglement für Hundeführer zu erarbeiten. Die Hinter-
grunde dazu sind auf Seite 9 nachzulesen.

Kongress: Traktanden

3. ausserordentlicher Kongress
Freitag, 13. Juni 2025, ab 13.30 Uhr
Hotel Aare Thun

1.	Prüfung der Mandate

2.	Wahl des Tagesbüros
a)	des Tagespräsidenten
b)	des Tagesvizepräsidenten
c)	der Stimmenzähler
d)	des Wahlausschusses

3.	Genehmigung des Protokolls des 
10. Kongresses Garanto in Biel

4.	Resolution

5.	Wahl des Zentralpräsidenten
Vorschläge des Zentralvorstandes: 
	› Jean-Luc Addor, Nationalrat SVP Wallis
	› Emmanuel Amoos, Nationalrat 
SP Wallis

6.	Varia
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Ausserordentlicher Kongress

Zwei Walliser stehen zur Wahl
SP gegen SVP – ist es eine Frage der Partei, wenn die Delegierten am Nachmittag des 13. Juni 
den neuen Präsidenten von Garanto wählen? Mitnichten! Gewählt wird ein Präsident, der sich 
explizit für Garanto einsetzt und etwas bewegen will. Jean-Luc Addor und Emmanuel Amoos 
sind aus unterschiedlichen Gründen glaubwürdige Kandidaten, um die BAZG-Angestellten, den 
Warenzoll und den Grenzschutz gegenüber Bund, Parlament und der Öffentlichkeit zu vertreten.

Zusammenstellung: Riccardo Turla

Als Präsident der Sektion Wallis des VPOD setze ich mich 
seit mehreren Jahren entschlossen für die Interessen des 
Personals im öffentlichen und halböffentlichen Sektor ein. 
Während meiner politischen Laufbahn habe ich alle Stufen 
unseres Föderalismus durchlaufen, zuerst in der Exekutive 
einer Gemeinde, dann in einem kantonalen Parlament und 
schliesslich im Nationalrat. Dabei habe ich gesehen, wie 
wichtig es ist, dass man sich zu einer starken und geeinten 
Gruppierung zusammenschliesst. Denn nur so kann man 
seinen Forderungen bei den politischen Behörden Gehör 
verschaffen.
Die Herausforderungen, die sich Ihren Berufsgruppen stel-
len, sind zahlreich. Deshalb habe ich den Vorschlag eures 
Zentralvorstands angenommen, für das Präsidium eurer Ge-
werkschaft zu kandidieren. Ich möchte hier nur zwei Heraus-
forderungen nennen.
Erstens: Um respektiert zu werden, muss man vor allem zahl-
reich sein. Die Gremien von Garanto und ihre Mitglieder müs-
sen unbedingt aktiv für Neumitglieder werben.
Zweitens muss der von der Mehrheit des Parlaments unter-
stützte Sparplan an den Absender zurückgeschickt werden. 
Das Personal hat bereits genügend Zugeständnisse gemacht. 
Ich denke hier zum Beispiel an die schludrige Revision des 
Zollgesetzes. Weitere Kürzungen werden zwangsläufig auf 
Kosten der Qualität bei den Dienstleistungen für die Bevöl-
kerung gehen.
Die Wirksamkeit einer Gewerkschaft beruht vor allem darauf, 
dass sie ihrer Basis zuhört. Daher stehe ich Ihnen mit offenem 
Ohr, motiviert und entschlossen zur Verfügung.

Eine fast zehnjährige Erfahrung im Nationalrat, Kontakte auf 
höchster Ebene der Hierarchie (EFD, BAZG), Vermittler in al-
len Parteien, eine freie Position in der SVP als Chance, um 
Mehrheiten zu finden – das sind meine Trümpfe, mit denen 
ich Ihre Interessen wirksam verteidigen kann. Als ehemali-
ger Untersuchungsrichter und heutiger Rechtsanwalt, Mit-
glied der Kommissionen für Sicherheit und Migration und 
Co-Präsident der parlamentarischen Gruppe für Polizei- und 
Sicherheitsfragen verfüge ich über eine solide politische und 
juristische Erfahrung.
Als selbstständig Erwerbender kann ich mir die Zeit nehmen, 
die es für ein Engagement für Garanto braucht. Dabei ist es 
mein Ziel, euch zuzuhören, um eure Anliegen und Interessen 
bestmöglich zu vertreten.
Ich bin überzeugt, dass die Grenzen wichtig sind. Der Zoll 
finanziert unsere Bundeskasse mit und schützt bestimmte 
Schlüsselbranchen unserer Wirtschaft; die Migrationskont-
rolle sorgt auch für unsere Sicherheit. Diese Aufgaben sind 
für unser Land entscheidend. Aus diesem Grund habe ich 
mich nach zahlreichen Gesprächen mit Garanto-Mitgliedern 
entschieden, mich zur Verfügung zu stellen, um eure Arbeit 
aktiv zu verteidigen und aufzuwerten.
Unsere gemeinsamen Herausforderungen: DaziT und Digi-
talisierung, Gewicht im Parlament (bei Projekten, die euch 
direkt betreffen, Abgeordnete sensibilisieren, Gründung einer 
parlamentarischen Gruppe «Zoll»), Aufwertung eures Status 
insbesondere auf Lohnebene, Schutz des BAZG vor Budget-
kürzungen und Personalabbau sowie Stärkung der gewerk-
schaftlichen Verankerung innerhalb von Garanto.
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Aus dem Bundeshaus

Bei Garanto wusste der ganze Zentralvorstand: 
Wenn das Parlament den ursprünglich verbock-
ten Entwurf zum neuen Zollgesetz in die Hände 
nimmt, dann kommt das nicht gut. Kein einziges 
der 246 Mitglieder des Parlaments ist Zollfachspe-
zialist:in. Und genau hier befürchtete Garanto die 
grössten Gefahren.
Garanto hat in den letzten Jahren auf verschie-
denen Ebenen lobbyiert, um die Gefahr eines 
unbrauchbaren Zollgesetzes abzuwenden. Aber 
es ist, wie wenn man mit einem einzigen Wasser-
kessel einen Buschbrand löschen will: Kaum ist 
ein kleiner Brandherd gelöscht, keimt ein neues 
gefährliches Flämmchen hinter dem Rücken auf. 
Die neuste Flamme heisst Motion Regazzi, eine 
Variante auf Artikel 15.4 des BAZG-VG.

Das Zollgesetz ist eine Zangengeburt 
mit wenig Liebe für das Personal
Rückblende: Das frisch umgetaufte Departement 
BAZG stellte im Zug der eigenen massiven Um-
strukturierung einen Entwurf der Zollgesetzreform 
vor, die die Basis für die Zukunft legen würde. Der 
Grenzschutz sollte gestärkt, der Warenverkehr mit 
einem Digitalisierungsschub vereinfacht werden. 
Und die beiden ungleichen Profile Grenzwäch-
ter:in und Zollfachspezialist:in sollten in einem 
neuen Berufsbild verschmolzen werden. Garanto 
warnte: Damit setzt das BAZG das Fachwissen der 
Zollfachspezialisten insbesondere im Warenver-
kehr in die Nesseln: Das BAZG will beim Personal 
die heutigen Spezialisten mit den Generalisten 
von morgen ersetzen.
Genauso verhält es sich im Parlament: Die Mitglie-
der sind eher Generalist:innen denn Spezialist:in-
nen. Darum verfolgte Garanto die Kommissions-
arbeit von ganz nah, verfasste Stellungnahmen 
und Vernehmlassungsantworten und intervenierte 
punktuell, teils persönlich bei Parlamentsmitglie-
dern, teils mit Auftritten in der Kommission. 
Zuletzt versuchte Garanto den späten Einwurf von 
Fabio Regazzi zu entschärfen. Der Tessiner Mitte-

Ständerat schob durch die Hintertür eine wohl gut 
gemeinte Motion in die Zollgesetz-Debatte, mit-
ten in der Differenzbereinigung zwischen den Be-
schlüssen von National- und Ständerat. Er forderte 
in seiner Motion, dass der Bundesrat vorwärts ma-
chen möge mit den Erleichterungen im Zuge der 
Digitalisierung der Warenanmeldung.

Die Realität ist nicht so, wie sie sich 
Ständerat Regazzi vorstellt
Aus der Abteilung Risikoanalyse des Zolls ka-
men erste Warnrufe zu Ohren von Garanto: Die 
erleichterte Warenanmeldung gemäss Regazzi 
würde eine völlig unnötige Vereinfachung durch-
stieren, durch die eine Reihe wichtiger Daten der 
Importwaren bei der Warenanmeldung wegfie-
len – jedoch bei der Warenkontrolle enorm nütz-
lich wären, um Konsument:innen, den Schweizer 
Detailhandel und noch viele andere Stakeholder 
zu schützen. Ein Eigentor – aber weder Regazzi 
noch die Mehrheit des Nationalrats war und ist 
sich dessen bewusst. Die Warenanmeldung beim 
Import würde also geschwächt, ausgerechnet in 
einer Zeit, wo Parteien von links bis rechts den 
florierenden Billigst-Online-Plattformen Einhalt 
gebieten wollen. 
Aus Sicht von Garanto schwächt die Motion Re-
gazzi eine wichtige Funktion des Zolls. Die Be-
fürchtung liegt nahe, dass dies dem Zoll viel Geld 
an entgangenen Einnahmen kosten und den hie-
sigen Detailhandel benachteiligen wird. 

Eine Kann-Formulierung könnte 
den Schaden begrenzen
Nun bleibt in der Differenzbereinigung noch die 
letzte Hoffnung: Die beiden Räte werden sich da-
rüber einigen müssen, ob die Artikel 15 und 23 
eine Soll- oder Kann-Formulierung bekommen. 
Letzteres ermöglicht den Fachleuten vom Zoll, 
nach Erfahrung, Auftrag und Kapazitäten selber 
zu entscheiden. Das letzte Wort ist noch nicht ge-
sprochen.

Der Nationalrat spricht sich für eine 
«Warenanmeldung light» aus
Das neue Zollgesetz ist jetzt definitiv auf der Zielgeraden. Die erste Differenzbereinigung 
zwischen den beiden Räten hat an der Frühjahrssession vom März 2025 stattgefunden; die 
vermutlich letzte Schlaufe geht über den Ständerat. Besonders ärgerlich aus Sicht des 
Zollpersonals ist das späte Einbauen der Motion Regazzi, die darauf abzielt, eine unausgereifte 
erleichterte Warenanmeldung per Hauruck-Übung durchzusetzen.

Text: Riccardo Turla
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Gewerkschaftspolitik

Der Zentralvorstand behandelte seit dem Erschei-
nen der letzten Ausgabe verschiedene wichtige 
Themen. Auf der politischen Ebene stand zu-
nächst der Kampf um einen fairen Teuerungsaus-
gleich, den die Gewerkschaften des Bundesperso-
nal letztlich im Dezember im Parlament durchaus 
mit Erfolg führen konnte. Viele Diskussionen er-
zeugten die Verhandlungen bezüglich des «Entlas-
tungspakets» (siehe S. 11), weil sich die Verhand-
lungen zwischen den Sozialpartnern und dem EPA 
über längere Zeit und in Etappen verteilen wer-
den. Und danach wird Garanto das angekündigte 
neue Lohnsystem beschäftigen, wo das Personal 
einmal mehr Verluste riskiert.

Bezüglich Bundespersonal hat Garanto 
eine weniger tragende Rolle
Der Zentralvorstand nahm diese extrem schwie-
rige Grosswetterlage zur Kenntnis. Daraus ent-
stand eine Diskussion, in welcher Form Garanto 
überhaupt teilnehmen will bei den Verhandlungen 
über die Sparmassnahmen, wenn der Bund sich 

schwer tut, die Vorschläge der Sozialpartner auf-
zunehmen. Letztlich haben die Verbände PVB und 
transfair den Lead in diesen Verhandlungen, weil 
sie viel mehr Mitglieder in der Bundesverwaltung 
haben als Garanto.
Die Beziehungen zum BAZG haben im Frühjahr 
kleine Höhen und Tiefen erlebt. Positiv ist, dass 
gewisse Missverständnisse von beiden Seiten er-
kannt und aus dem Weg geräumt worden sind. 
Dies stimmt moderat zuversichtlich, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen Garanto und dem BAZG 
lösungsorientiert weitergehen kann.
Ein weiterer Höhepunkt im Frühjahr war die Vor-
stellung der beiden Kandidaten für das Präsidium 
von Garanto (S. 7). Am 7. Februar stellte sich Jean-
Luc Addor vor, Ende Februar Emmanuel Amoos 
per ausserordentlicher ZV-Sitzung online. Sie stan-
den je eine Stunde zur Verfügung für einen Aus-
tausch und beantworteten auch kritische Fragen. 
Der ZV besprach das Thema Wahl des Präsidiums 
am 28. März weiter.

Die Verhandlungen bereiten  
dem Zentralvorstand Kopfzerbrechen
Die Arbeit des Zentralvorstands geht mit Hochdruck weiter: Die Sparmassnahmen beim 
Bundespersonal lösen viele Sorgen aus und verlangen eine Diskussion über die künftige 
strategische Positionierung von Garanto. Derweil haben sich zuletzt einige Missverständnisse 
zwischen Garanto und dem BAZG gelöst.

Text: Riccardo Turla

Viele Reaktionen auf die Kollekte 
für Gaëtan und seinen Hund
Kaum ein Newsletter hat in den letzten Jahren 
so viele Reaktionen ausgelöst wie die Kollekte 
für den Diensthund Enox. Gaëtan, Mitglied von 
Garanto, hat Anfang Januar die Verwaltung ver-
lassen und wollte seinen Diensthund behalten, 
aber das BAZG machte ihm ein sehr teures An-
gebot. Die Sektion Romandie machte einen 
Aufruf, als Solidaritätsaktion gedacht. 
Dieser Aufruf ist nur ein Hinweis darauf, dass 
die Handhabung der Hundehalter:innen und 
Diensthunde nicht sauber geregelt ist. Der Fall 
deckt eine zwischenzeitliche Lücke auf: Seit ei-
nigen Jahren gibt es kein offizielles Reglement 

mehr, das die Handhabung für Hundehalter 
und Diensthunde festhält. So wäre im Fall des 
Diensthundes Enox – oder besser von Gaëtan, 
unserem Mitglied – der Weg über die Gerichte 
nötig gewesen. 
In Sachen Diensthund gilt übergeordnetes 
Recht als massgebend, nämlich der Tierschutz-
Artikel 651a. Dieser hält fest, dass das Gericht 
das Tier jener Partei zuspricht, die hinsichtlich 
des Tierschutzes das bessere Zuhause darstellt. 
Das Gericht kann die Höhe der Entschädigung 
festlegen. Dieses Gesetz müsste auch in ein Re-
glement einfliessen, das zurzeit beim BAZG laut 
eigenen Angaben in Arbeit sein soll. 

Riccardo Turla, Kommunikation

AUF DEN HUND GEKOMMEN
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Verhandlungen

Garanto und die Sozialpartner sind sich der fast 
hoffnungslosen Situation bewusst: Es müssen so 
oder so bis 2028 100 Millionen beim Personal 
quer über die ganze Verwaltung gespart werden. 
Es wird kein Verhandlungsresultat geben, mit dem 
die Sozialpartner bzw. die Angestellten des Bun-
des zufrieden sein können. Dies stellte auch den 
Zentralvorstand von Garanto vor die Frage, wie 
Garanto zu den Verhandlungen überhaupt stehen 

soll, zumal der Sparauftrag bereits beschlossen 
und scheinbar unumkehrbar ist.
Es gibt keine besondere Tatsache, die einen sol-
chen Sparkurs rechtfertigt. Das Bundesbudget ist 
beim Personal im grünen Bereich, die Rechnung 
2024 war ausgeglichen. Die Sparübung ist reine 
Symbolpolitik, die sich so deuten lässt: Die an-
geblich verwöhnten Bundesangestellten sollen 
zurückgestutzt werden, bis das Parlament besänf-

Manchmal steht die Niederlage  
vor den Verhandlungen fest
Einige Postulate aus der FDP, eine neoliberal gefärbte Kampagne gegen die Löhne des 
Bundespersonals, und der Bundesrat mit seiner rechtsbürgerlichen Mehrheit kippte: Die 
Personalausgaben sollen bis 2028 um 100 Millionen Franken sinken. Die Einsparungen sind für 
den Bundeshaushalt bedeutungslos und auch völlig unnötig. Wer zahlt, ist das Personal.

Text: Riccardo Turla, Redaktion

Weniger wär 
dir lieber?
Wir beraten ohne 
Schnickschnack.
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Verhandlungen 

tigt ist. Es zählen nicht die Fakten, sondern das 
allgemeine Gefühl. 
Falsche Fakten, aber dennoch Fakten, schuf eine 
Kampagne aus der neoliberalen Ecke. Die Kam-
pagne wurde mit einer Studie lanciert, die die 
Bundespersonalausgaben mit denen aus dem pri-
vaten Sektor verglich. Sie  behauptete: Bundesan-
gestellte sind überbezahlt. Die Personalverbände 
kritisierten die Studie scharf: Es würden Birnen mit 
Äpfel verglichen. 

Diese Sparübung ist rein symbolisch
Auf diese ideologisch gefärbte Studie folgte eine 
vom EPA zuhanden der Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft PricewaterhouseCoopers (PwC) in Auf-
trag gegebene Studie, die das Ganze relativierte. 
Die Bedingungen zwischen Bundespersonal und 
Privatwirtschaft sind durchaus vergleichbar. Die 
Studie zeigte, «dass sich die Gesamtvergütung 
für die überwiegende Mehrheit der Funktionen 
in der Bundesverwaltung auf einem ähnlichen 
Niveau befindet wie jene der Vergleichsgruppe».
Trotzdem beschloss der Bundesrat im Oktober 
2024 als Antwort auf verschiedene Postulate aus 
der rechtsbürgerlichen Parlamentsseite die «Stoss-
richtung für Massnahmen bei den Anstellungsbe-
dingungen des Bundespersonals». In diesem Sinn 
ist die Kampagne gegen das Bundespersonal voll 
aufgegangen. 
Die Sparmassnahmen nennen sich «Entlastungs-
paket für den Bundeshaushalt». Es wird keine Ent-
lastung, sondern eher eine massive Belastung für 
die Bundesangestellten, aber auch für die Sozial-
partner. Sie müssen in den Ring steigen und jetzt 
einen Schaukampf führen, den sie so oder so ver-
lieren werden. 

Daniel Gisler: «Unseren alternativen 
Vorschlägen wird kaum gefolgt»
Am Verhandlungstisch diskutieren das EPA und 
die Sozialpartner sozusagen nur darüber, welchen 
Lohnklassen wie viele Schmerzen zugefügt werden 

sollen. Das EPA hat die Ämter befragt und Feed-
back erhalten, wie die Departemente am liebsten 
ihren Beitrag leisten möchten. Der Schwerpunkt 
liegt auf den Zahlen und einer eigenen Interpre-
tation von Fairness – es sollen alle Personalkate-
gorien beitragen bzw. mitzahlen. 
Die Sozialpartner vertreten hingegen die mensch-
lichen Schicksale ihrer Mitglieder und deren Mit-
angestellten. Sie wissen, dass manche Berufska-
tegorien in den letzten 15-20 Jahren schon viel 
hergeben mussten. Mit Abstand am meisten 
schmerzten die Verluste bei den Rentenbedin-
gungen. Co-Präsident Daniel Gisler kritisiert: «Die 
Fairness ist nicht da in der gesamten Geschichte. 
Es hiess, ‹man soll alle Möglichkeiten ausschöp-
fen, die man findet›. Wenn wir aber mit eigenen 
Sparvorschlägen kommen, die weniger weh tun, 
wird uns kaum gefolgt.»  
Was sich mit Gewissheit sagen lässt: Sparübungen 
werden auch in Zukunft folgen. «Sie kommen eine 
nach der anderen», weiss Gisler aus Erfahrung. 
«Es ist seit vielen Jahren ein sukzessiver Abbau im 
Gang.» Er befürchtet, dass alle Errungenschaften 
zugunsten des Personals der letzten Jahrzehnte 
Stück für Stück wieder verloren gehen – wie es 
schon mit den Rentenbedingungen geschehen ist.

Die aktuellen Verhandlungsrunden

Die letzten Sitzungen zwischen Sozialpartnern und EPA thematisie-
ren ausschliesslich die Sparmassnahmen. Es geht um Einsparungen 
über 100 Millionen Franken aufgeteilt auf die Jahre 2026 bis 2028. 
Auf der einen Seite sitzt das EPA mit der Direktorin und dem Vi-
zedirektor, auf der anderen die Vertreter:innen der Sozialpartner 
VPOD, PVB, transfair, Garanto, swissPersona und dem Kaderver-
band VKB. Insbesondere die Positionen von PVB und transfair ha-
ben beim EPA Gewicht, weil sie die grössten Personalverbände 
innerhalb der Bundesverwaltung sind. Garantos Interessen decken 
sich weitestgehend mit denen dieser beiden Verbände.
Bisher haben Personalverbände und Gewerkschaften einem ersten 
Kompromiss zugestimmt über gewisse Eckwerte. So sollen zum 
Beispiel die Kürzungen nicht die Familienzulage oder die Lohn-
fortzahlung bei Krankheit tangieren. In diesen Monaten will das 
EPA mit den Sozialpartnern die Detailfragen klären.
Die Sitzung im März war ein Zwischenschritt. Es ging im Wesent-
lichen um drei Bereiche für Sparmassnahmen, die das EPA dis-
kutieren will. Die Sozialpartner wollen noch zwei weitere Bereiche 
ins Spiel bringen bzw. im Spiel halten, um die negativsten und 
insbesondere die beim Personal der mittleren und unteren Lohn-
klassen unbeliebtesten Auswirkungen abzudämpfen. 
In den nächsten Sitzungen werden die Sozialpartner unter sich 
noch einmal ihre Vorschläge verfeinern und Kompromisse vor-
schlagen, um den Sparauftrag mit möglichst wenig Schaden für 
die Einzelschicksale beim Personal umzusetzen.
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Sektionen

BERN

Grégoire Comte heisst der neue Präsident
Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns. Mit einem neuen 
Direktor an der Spitze des BAZG und einem neu zusammen-
gesetzten Vorstand starteten wir voller Zuversicht. Direktor 
Pascal Lüthi und Chef Operationen Cédric Doleyres stellten 
sich an der Garanto-Konferenz in Biel den Delegierten vor 
und zeigten sich offen für den Dialog. Garanto Bern nutzte 
die Gelegenheit, um sich für die Anliegen der Mitglieder ein-
zusetzen.
Im Rahmen des Kongresses wurden Rina Cano und Renato 
Hänzi in den Zentralvorstand gewählt, wodurch sie sich aktiv 
in verschiedene Gremien einbringen konnten. Die Schwer-
punkte des Jahres lagen auf der Betreuung und Rekrutierung 
neuer Mitglieder, der Weiterentwicklung des Berufsbildes 
sowie der Erarbeitung von Konzepten für das bestehende 
Personal. Zudem haben wir die Anliegen der Mitglieder ge-
sammelt und an den Zentralvorstand weitergeleitet, der diese 
in den Verhandlungen mit der Geschäftsleitung vertreten hat.
Ein konstruktiver Austausch mit der Geschäftsleitung bleibt 
essenziell, auch wenn Entscheidungsprozesse oft mehr Zeit 
beanspruchen als erwartet.
Sarah Grieder und Renato Hänzi schieden aufgrund neuer 
beruflicher Wege aus ihren Mandaten aus. Wir danken ihnen 
herzlich für ihr Engagement und freuen uns, dass sie der Zoll-
familie weiterhin verbunden bleiben.
Gleichzeitig dürfen wir zwei neue Kandidaten für den Vor-
stand vorstellen: Grégoire Comte (im Bild 2. von links) und 
Monika Graf (rechts) haben sich bereit erklärt, die entstande-
nen Vakanzen zu übernehmen. Sie wurden an der Generalver-
sammlung in den Vorstand gewählt. Wir danken ihnen für ihre 
Bereitschaft und freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit.

Garanto Team Bern

NORDWESTSCHWEIZ

Die Generalversammlung beschliesst einen 
Antrag bezüglich Teuerungsausgleich PUBLICA
Am 30. Januar 2025 hielt die Sektion NWS im «Unser Bier» in 
Basel ihre Generalversammlung. Vize-Präsident Ivan Wüthrich 
führte durch die Versammlung, da Präsident Marc Winkler mit 
Frontex im Einsatz stand. Sehr zügig konnten die Traktanden 
abgearbeitet werden.
Der ehemalige Zentral- und Sektionspräsident NWS, Roland 
Liebi übernahm das Traktandum Wahlen. Der bisherige Vor-
stand hat sich für weitere zwei Jahre zur Verfügung gestellt. 
Die Versammlung würdigte die geleistete Arbeit des Vor-
stands mit der einstimmigen Wiederwahl. 
Gaby Münger übernimmt neu zusätzlich das Amt des Kas-
siers. Sie konnte an der GV schon ihre erste Amtshandlung 
mit dem Kassenbericht und dem Budget durchführen.
Von Riccardo Turla durften wir aktuelle Angelegenheiten aus 
dem Zentralsekretariat vernehmen. 
Die Generalversammlung stimmte den Antrag «Teuerungs-
ausgleich der Publica-Altersrenten» von Daniel Crausaz zu 
Handen der Delegiertenversammlung knapp einstimmig zu.
Im Anschluss an den statuarischen Teil der GV gab es ein 
feines Znacht, dabei wurden interessante Diskussionen an-
geregt und alte Bekanntschaften gepflegt. 
	› Sektions-Event: 5. oder 12. September 2025 (Terminabspra-
che folgt)

	› Generalversammlung: 29. Januar 2026
Ivan Wüthrich, Vizepräsident Sektion NWS
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RENO

reNo wählt einen Übergangspräsidenten
Nach der Rücktritts-Ankündigung von Präsident Jan Marcel 
Brodmann hatte sich die Sektion auf die Suche nach einem 
Präsidenten gemacht. Diese Suche geht weiter, weil die Sek-
tion einen Übergangspräsidenten gewählt hat. Vorüberge-
hend präsidiert Peter Bucher die Sektion. Mit ihm zusammen 
sind Franziska Gagg und Kaspar Haldemann als Beisitzer in 
den Vorstand gewählt.
Die Sektion debattierte lange über einen Sonderstatus für 
besondere pensionierte Mitglieder, für die man unter be-
stimmten Umständen die Möglichkeit schaffen will, den 
Jahresbeitrag erlassen zu können. Die Mitglieder waren sich 
einig, bei speziellen Fällen wie besonders hohes Alter die 
Kosten für den Mitgliederbeitrag zu übernehmen. Weiter 
formulierte die Sektion einen Antrag an die Delegiertenver-
sammlung von Garanto. Dieser Antrag zielt auf eine bessere 
Vereinbarkeit zwischen Beruf und Familie.

Die Redaktion

RHEIN

Generalversammlung in Arbon
Am 26. Februar fand die Generalversammlung der Sektion 
im Hotel Seegarten in Arbon statt. Der Vorstand wurde un-
verändert bestätigt. Vize-Präsident Daniel Gisler erläuterte 
die Grosswetterlage beim Bund. Er informierte die anwesen-
den Mitglieder über die Anstellungsbedingungen, die die 
Sozialpartner in diesen Monaten mit dem EPA verhandeln. 
Er warnte, dass mit den Sparmassnahmen noch einiges aufs 
Personal des BAZG zukommen wird.

Die Redaktion

Durchbruch bei den Arztbesuchen auf Urlaubszeit
Das Thema des Arztbesuch-Urlaubszeit wird vom BAZG wei-
terverfolgt ist und führt jetzt zu einer für Garanto zufrieden-
stellenden Lösung auf nationaler Ebene. Dieses Thema kam 
auf Initiative aus der Sektion Rhein zustande.

Die Redaktion

Sektionen | Sections

ROMANDIE  
Assemblée générale à Nyon
Le 31 janvier, la section Suisse romande a tenu son as-
semblée générale à Nyon. Les membres ont adopté 
trois propositions à l’attention de l’assemblée des dé-
légués (voir page 20). Le point culminant de l’assem-
blée a toutefois été la visite du candidat au poste de 
président central, Jean-Luc Addor. Il s’est présenté aux 
membres et a expliqué son intérêt pour la présidence.  
Le comité directeur a été confirmé à l’unanimité et dans son 
ensemble. Le président Florent Simonnet a ensuite expliqué 
aux membres le cas juridique concernant un membre qui 
souhaite conserver son chien de service (voir page 23), mais 
que l’OFDF a du mal à accepter. Les membres ont décidé 
de soumettre une demande au comité central de participer 
aux frais juridiques, qui a accepté juste la semaine suivante. 

La rédaction
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Pensionierte

SCHAFFHAUSEN

Generalversammlung 
vom 4. März 2025
Die Zollmusik Schaffhausen, unter 
der Leitung von Roger Passerini, er-
öffnet um 14 Uhr im Restaurant zum 
alten Schützenhaus in Schaffhausen 
mit dem Marsch «Der Grenzwächter» 
die diesjährige Generalversammlung. 
Nach dem beschwingten Auftakt kann 
Obmann Matthias Rahm 20 Mitglie-
der begrüssen.  Speziell willkommen 
heisst er Peter Bucher, neuer Präsident 
der Aktiv-Sektion für ein Übergangs-
jahr. Die Traktandenliste wird ohne 
Änderungen genehmigt. Als Stimmen-
zähler wird Werner Schori bestimmt. 
Das Protokoll der letzten GV, welches 
in der Zeitung Garanto erschien, wird 
einstimmig gutgeheissen und dem Ver-
fasser verdankt. Matthias Rahm gibt an-
schliessend die Mutationen bekannt: 
Zuzüge 1, Austritte 5, Todesfälle 3. Die 
Pensioniertengruppe Schaffhausen 
zählt gegenwärtig 74 Mitglieder. Mit 
einer Schweigeminute gedenken die 
Anwesenden den Verstorbenen. In sei-
nem Jahresbericht lässt der Obmann 
die Tätigkeiten und Veranstaltungen 
nochmals aufleben. Der traditionelle 
Ausflug (mit 18 Kollegen/innen) führte 
im letzten Jahr bei idealem Wetter 
nach Uhldingen am Bodensee ins Trak-
torenmuseum und anschliessend nach 
Wurmlingen mit der Besichtigung der 
Hirsch-Brauerei. Am 10. September 
fuhren 15 Kollegen unter Führung von 
Alex Kieliger nach Altenrhein und be-
sichtigten das Flughafenmuseum. Der 
Jahresbericht des Obmannes wird mit 
Akklamation abgenommen. Kurt Am-
mann dankt Matthias Rahm für seine 

umsichtige Arbeit. Danach erläutert 
der Kassier Alex Kieliger die Jahres-
rechnung. Diese schliesst mit Mehr-
ausgaben von CHF 1853.45 ab. Revisor 
André Wenker hatte die Rechnung 
geprüft. Er beantragt deren Annahme 
und Décharge für die fachgerechte 
Kassaführung. Einstimmig genehmigt 
die Versammlung die Jahresrechnung 
mit bestem Dank an den Kassier. Ob-
mann Matthias Rahm, Kassier Alex 
Kieliger und Beisitzer Kurt Ammann 
stellen sich beim Traktandum Wahlen 
zur Wiederwahl. Alle werden in ihren 
Funktionen bestätigt; ebenfalls André 
Wenker als Rechnungsrevisor. Matthias 
Rahm informiert die Anwesenden, dass 
der Obmann und der Beisitzer am Ende 
des Vereinsjahres zurücktreten werden. 
Er bittet daher um aktive Suche. Der 
Vorstand empfiehlt der Versammlung 
als Jahresausflug eine Reise zum Kem-
meribodenbad. Dieser Vorschlag wird 
einstimmig gutgeheissen; die Reise 
findet am 3. Juli 2025 statt. Unter dem 
Traktandum „Verschiedenes“ infor-

miert Peter Bucher über die aktuellen 
Geschehnisse und Veränderungen im 
Bundesamt für Zoll und Grenzsicher-
heit (BAZG). Aus seinen Ausführungen 
wird ersichtlich, dass das Zollpersonal 
mit vielen Herausforderungen gleich-
zeitig zu kämpfen hat. Mit dem Hin-
weis, dass immer am ersten Dienstag 
im Monat das Treffen der pensionier-
ten Kollegen im Restaurant zum alten 
Schützenhaus in Schaffhausen stattfin-
det, schliesst Obmann Matthias Rahm 
die Jahresversammlung um 15.00 Uhr. 
Danach spielt die Zollmusik zur Freude 
der erschienenen Mitglieder noch vier 
Musikstücke; am Schluss den Marsch 

„Saluto Lugano“.
Kurt Ammann

NORDWESTSCHWEIZ

Einladung zum Jahresausflug
Der Tagesausflug der Pensioniertengruppe NWS findet am 
Dienstag, 17. Juni 2024 statt. Abfahrt um 08.30 Uhr in Ba-
sel, Busparkplatz Gartenstrasse. Die Reise mit dem Heidicar 
aus Liesberg führt uns zum Kaffeehalt am Burgäschisee. An-
schliessend fahren wir via Wynigen-Burgdorf-Lützelflüh zum 
Mittagessen auf die Blapbach. Auf der Rückreise Zwischen-
halt bei Kambly, weiter via Oensingen-Moutier-Delsberg-Lau-
fen nach Basel. Ankunft in Basel ca. 18.30 Uhr.

Kosten: Reisecar und Mittagessen pro Person Fr. 75.– (ohne 
Getränke). Bitte Unkostenbeitrag in einem Briefumschlag mit 
Namen bereithalten und im Car dem Kassier abgeben. 
Anmeldung: bis spätestens 10. Juni 2025 senden an Willy 
Schmutz, in den Neumatten 6, 4125 Riehen oder per e-mail 
an willy.schmutz@sunrise.ch (ausnahmsweise auch Tel. 061 
601 54 60) 

Walter Kräutli
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TICINO

I paradossi dei nostri tempi
Desidero condividere con voi le sensazioni che ho vissuto 
in prima persona durante l’ultima Assemblea ordinaria della 
Sezione Ticino. Questo perché ritengo che alcune dinami-
che scaturite siano, seppur nella nostra realtà regionale, un 
segnale interessante che oltretutto si potrebbero anche ri-
proporsi a livello nazionale…
Il soggetto quantomeno importante per l’immediato futuro 
di Garanto: l’elezione di un nuovo Presidente centrale. Sono 
trascorsi 18 mesi dalle inaspettate dimissioni di Sarah Wyss 
e non siamo stati ancora in grado di trovare un solo candi-
dato! Questo aspetto mi ha fatto molto riflettere, nonostante 
che avessimo proposto questa carica ad un buon numero di 
personalità, di tutte le regioni e tutti con orientamento di 
sinistra, il loro interesse si è purtroppo dimostrato uguale a 
zero. Difficile da comprendere, veramente.
Durante l’assemblea è stato annunciato che vi erano due can-
didati, un “classico” di sinistra e, udite udite, un candidato di 
destra con dei trascorsi quantomeno controversi! Per dovere 
di cronaca è stato specificato che il candidato di destra si è 
presentato spontaneamente mentre l’antagonista di sinistra è 
stata una “logica” conseguenza strategica dettata dai vertici 
sindacali nazionali. 
Le reazioni, colme di emozioni, ovviamente non si sono fatte 
certo attendere e, analizzandole a posteriori, sono risultate 
veramente interessanti.

La prima discussione, come ci si sarebbe potuto aspettare, 
si è incentrata nei confronti dello schieramento politico del 
candidato. Uscire completamente dagli schemi, appare così 
improbabile un Presidente di una associazione del personale 
appartenente all’UDC? Quantomeno paradossale che il can-
didato appartenga ad uno schieramento politico che per an-
tonomasia spara a zero su quasi tutto possa apparire sociale 
e con nessuna pietà nei confronti del personale federale. In 
secondo luogo si è discusso di avvenimenti di cui il candidato 
si era reso protagonista in passato e che lo portarono ad 
avere dei guai giudiziari. Si è arrivati poi anche alle riflessioni 
di quello che sarebbe potuto essere il valore aggiunto alla 
nostra causa. Combattere al nostro fianco contro lo sman-
tellamento indiscriminato della Dogana, ovvero condividere 
con noi la volontà di salvaguardare le nostre competenze e 
di rafforzare gli effettivi del personale al fine di continuare a 
garantire milioni di introiti alle casse della Confederazione e 
la sicurezza della Svizzera, è poi veramente così paradossale?

Roberto Messina, presidente
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REPORTAGE� 17–19

S’entraider est la devise
Le secrétariat de Garanto se réorga-
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Quo vadis, confœderatio?
Les conseillers fédéraux changent, les politiciens au Par-
lement changent, mais l’hostilité envers le personnel 
fédéral grandit toujours avec un paroxysme que j’ose-
rais qualifier d’hystérique, pour ne pas dire plus. Tout le 
monde a curieusement oublié que les plans d’écono-
mies ont commencé il y a vingt ans déjà et n’ont jamais 
cessé depuis. Personne ne se souvient de tout ce que 
l’ensemble du personnel fédéral a dû sacrifier et per-
sonne n’ose faire le calcul pour savoir si ce qui a été 
fait jusqu’à présent serait en réalité plus que suffisant. 
Le personnel en a assez d’être le bouc émissaire tout 
désigné de n’importe quel plan d’économies délirant. 
Nous devons économiser des millions, mais où ? Auprès 
du personnel fédéral, voyons ! C’est désormais devenu 
une mode, une tendance si évidente et si banale que 
personne ne pense plus ne serait-ce qu’une minute à 
ce qu’il fait et aux conséquences inévitables dans un 
avenir proche. 
Je suis profondément choqué que les représentants 
du peuple, toutes tendances politiques confondues et 
sans exception, soient toujours d’accord sur les plans 
d’économies visant le personnel fédéral. Le pire, c’est 
qu’à l’heure actuelle cela n’a même pas de sens. Cela 
n’a pas de sens car les comptes fédéraux affichent un 
solde positif, alors pourquoi continuer à s’acharner sur 
nous ? Ayant atteint un stade manifestement insoute-
nable, ils ont commandé, pour justifier leurs intentions, 
des études mirobolantes qui ne font que les conforter 
dans leur vision : que l’on gagne beaucoup moins dans 
le secteur privé. 
Mais à quelles catégories de personnel avons-nous 
été comparés réellement ? Malgré tout le respect, de-
vrions-nous concurrencer désormais le « plombier po-
lonais » ? Est-ce que Messieurs les politiciens se sou-
viennent-ils que notre mandat parle de sécurité et de 
finances ? Comment veulent-ils garantir la sécurité et 
la prospérité de notre cher pays s’ils tuent notre seule 
vache à lait ? Quo vadis, chers politiciens suisses ?

Roberto Messina, Co-Président a.i.

LES MOTS DES PRÉSIDENTS
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Reportage

S’entraider  
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Garanto entame sa propre transformation : 

Le bureau syndical se réorganise en renforçant beaucoup la 
coopération et l’échange avec la coprésidence. Tous les 

membres en bénéficient.
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Reportage

Texte: Debora Caminada

Ces derniers mois au Secrétariat ont été 
un voyage plein de défis, de difficultés 
et d’apprentissage, une période qui 
m’a mise à l’épreuve, tant sur le plan 
professionnel que personnel. Le dé-
part soudain de la secrétaire centrale 
a radicalement changé les dynamiques 
du travail quotidien et m’a obligée à af-
fronter des situations nouvelles et sou-
vent inattendues.
Je me suis retrouvée à devoir gérer 
des tâches et des responsabilités qui, 
si je les avais déjà connues par le pas-
sé, m’incombaient désormais entière-
ment. J’ai d’abord vécu un moment de 
confusion et de désorientation, car une 
grande partie des informations dont 
j’avais besoin pour bien effectuer mon 
travail n’était pas disponible. Ça m’a 
poussée à trouver mes propres solu-
tions et à devoir m’adapter rapidement 
à un contexte en constante évolution.
La formation que j’ai suivie jusqu’en 
2023 pour obtenir le brevet fédéral de 
secrétaire syndicale m’a été d’un grand 
secours. Les contenus appris lors des 
modules de formation m’ont fourni les 
outils théoriques dont j’avais besoin 
pour faire face aux défis quotidiens, ce 
qui m’a permis de les mettre en pra-
tique et de gérer les difficultés de mon 

nouveau rôle avec plus de compétence 
et de confiance. Chaque défi est deve-
nu une opportunité pour apprendre, 
pour améliorer mes compétences en 
matière de résolution de problèmes, 
de gestion du temps et du travail sous 
pression. Je suis plus consciente et plus 
déterminée à gérer des situations com-
plexes.
Sur le plan émotionnel, ce fut une pé-
riode intense, marquée par des mo-
ments de doute, mais aussi de satisfac-
tion personnelle lorsque je parvenais 
à surmonter les obstacles. Le travail 
qui, bien que difficile, exigeait un en-
gagement constant m’a aussi enrichie, 
me faisant découvrir de nouvelles res-
sources que je ne pensais pas posséder.
Même si ces derniers mois ont été 
fatigants, ils m’ont préparée à affron-
ter les nouveaux défis avec une plus 
grande confiance. Ce voyage m’a ap-
pris l’importance de la résilience et de 
l’adaptabilité, des compétences que je 
considère aujourd’hui comme fonda-
mentales.
Lorsque je me suis embarquée dans 
cette aventure en 1992, beaucoup 
d’eau a coulé sous les ponts. Le passé 
n’est pas qu’un simple souvenir, mais 
une ressource essentielle pour envisa-
ger l’avenir.

Une nouvelle ère débute chez Garanto. Après 
neuf ans d’activité, la secrétaire centrale Heidi Re-
bsamen a quitté notre syndicat. Le bureau syndical 
est dirigé par les deux anciens collaborateurs.
Comme le départ à la retraite de la secrétaire cen-
trale approchait, les deux employés avaient déjà 
réfléchi de manière informelle à l’avenir du bureau. 
Compte tenu de la diminution des ressources et 
de leurs propres compétences, une réorientation 
des priorités et des tâches au sein du bureau s’im-
posait. Lorsque le signal de départ a été donné 
un peu plus tôt que prévu, le comité central et 
les deux collaborateurs ont discuté de l’avenir du 
bureau syndical. Il s’agissait d’idées avec une vi-
sion à moyen terme, mais aussi de la répartition 
des tâches et des responsabilités en fonction de 
la nouvelle situation. Les structures du passé ne 
correspondent plus aux nouvelles réalités au sein 
de l’OFDF et de Garanto.
Grâce à sa formation continue, Debora Caminada 
( voir ci-dessous ) a acquis dès 2023 les bases et 

les qualifications nécessaires pour négocier avec 
l’OFDF et les partenaires sociaux. Le profil profes-
sionnel de Riccardo Turla se situe davantage dans 
la communication que dans la rédaction. Le bureau 
dispose donc de bonnes connaissances profes-
sionnelles ; en outre, Debora est liée au syndicat 
par la presque totalité de sa vie professionnelle et 
connaît donc très bien les réalités de la douane et 
des gardes-frontière. Il s’agissait donc désormais 
avec la coprésidence, de s’entraider dans la nou-
velle situation et de gérer la charge de travail plus 
efficacement.

Une réorientation s’imposait
La réorientation était donc une première étape lo-
gique. Le point essentiel est de professionnaliser 
et réorganiser les activités opérationnelles. Cela 
signifie que les tâches opérationnelles, les respon-
sabilités et les pouvoirs de décision doivent être 
répartis plus clairement au sein de l’organisation. 
En même temps, l’échange d’informations entre 
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Reportage

Texte: Riccardo Turla

Cet hiver a amené une situation com-
plètement nouvelle pour moi. Jusqu’à 
fin 2024, j’étais employé à 40 % comme 
responsable du magazine. Je travaillais 
à la maison et ne me rendais au bureau 
qu’occasionnellement. Je me sentais 
dans une position périphérique. Et tout 
a changé : désormais, je suis impliqué 
dans presque tous les aspects du bu-
reau syndical et de toute l’organisation. 
Je me sens donc pleinement intégré et 
non plus en marge.
Réménager notre bureau au secrétariat 
a été pour moi la première rupture vi-
sible avec le passé. C’était les premiers 
jours de janvier et nous savions qu’avec 
cette présidence inspirée, nous allions 
inaugurer une nouvelle ère. Nous sa-
vions aussi que les mois suivants, peut-
être même toute l’année 2025, allaient 
être extrêmement intenses, mais que 
la joie atténuerait la charge de tra-
vail. C’est exactement ce que j’ai vécu 
jusqu’à la publication de ce magazine. 
Certains jours de travail étaient souvent 
très longs et épuisants.
Souvent, j’arrive au bureau avec un plan 
concret de ce que j’ai à faire, mais n’y 
parviens que deux jours plus tard tant 
nous recevons de demandes par e-mail 
ou téléphone. Mais ce qui fait la beauté 

du métier, c’est par exemple lorsqu’un 
membre, une section, un membre du 
comité central a besoin d’aide ou ap-
porte une suggestion. Parfois, le temps 
disponible n’a même pas suffi pour 
s’occuper de toutes les choses impor-
tantes. Nous avons dû établir des priori-
tés et introduire de nouveaux processus 
et procédures.
La cerise sur le gâteau, c’est d’organiser 
le bureau syndical avec ma collègue de 
manière à être là pour les membres. En 
matière de communication, ma spécia-
lité, je veux aussi créer les conditions 
pour que les membres nous fassent 
part de leurs expériences et points de 
vue, non l’inverse. La communication 
commence par apprendre à écouter 
les gens. C’est l’attitude que je peux 
vivre avec la présidence et au bureau 
syndical, et la transmettre peu à peu de 
manière cohérente à l’extérieur.
En bref, peu importe la longueur des 
journées, l’heure à laquelle elles com-
mencent ou elles se terminent parfois : 
c’est très agréable de se plonger dans 
le travail. Nous ne nous ennuyons ja-
mais, et souvent nous nous amusons. 
Nous apprenons aussi très vite à vivre 
avec les revers et les erreurs quoti-
diennes, inévitables à long terme. L’es-
sentiel est de tirer les leçons du passé 
et de garder la bonne attitude.

le bureau syndical, les organes et les sections doit 
devenir plus transparent, conformément aux direc-
tives du comité central de juin 2024. Ces processus 
sont très dynamiques.
Au niveau opérationnel, il y a déjà quelques inno-
vations concrètes. La présidence et les deux em-
ployés du bureau syndical se rencontrent beau-
coup plus régulièrement en ligne pour gérer les 
affaires courantes. Cette mesure sera maintenue 
même sous la présidence d’un président externe. 
En outre, le bureau a lancé une « transformation 
numérique ».

Garanto veut être présent pour ses membres
Sur le plan stratégique, le défi pour Garanto sera 
de prioriser les activités et les mandats. Garanto 
ne dispose plus des moyens financiers et humains 
nécessaires pour prendre toutes les mesures pos-
sibles à tous les niveaux. L’accent est donc mis 
sur le membre et sa réalité sur son lieu de travail. 
Les discussions et résolutions de problèmes avec 

l’OFDF, et dans un contexte plus large la protec-
tion juridique professionnelle, sont au premier 
plan.
À l’inverse, cela signifie que le travail politique 
sur la scène nationale doit être réduit à un niveau 
gérable. C’est acceptable, puisque la nouvelle loi 
sur les douanes doit être adoptée prochainement. 
Mais cette partie politique ne sera jamais complè-
tement mise en veilleuse.
Ce ne sont que des idées et des visions, mais la 
réalité quotidienne est telle que le bureau doit sys-
tématiquement traiter un nombre incalculable de 
demandes et de mandats en cours. Jusqu’au 13 
juin, date du congrès et de l’Assemblée des délé-
gués, certains projets ambitieux à moyen terme ne 
progresseront que lentement. L’objectif est de pro-
fiter de l’année 2025 pour acquérir de l’expérience 
et consolider les nouvelles structures et procédures 
d’ici 2026. Garanto est donc désormais aussi en 
pleine transformation.
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Assemblée des délégués

Après plusieurs années d’absence, le Congrès de 
Garanto – bien qu’extraordinaire – se déroulera 
de nouveau à Thoune. L’ancien Hôtel Freienhof a 
subi il y a peu une rénovation d’envergure et s’ap-
pelle désormais « Hotel Aare Thun ». Le résultat 
est splendide.
L’assemblée des délégués se déroulera le matin du 
13 juin ( début à 9h45 ). Dans l’après-midi s’ouvrira 
le Congrès qui, à certains égards, représente une 
première pour Garanto : deux conseillers nationaux 
se présentent aux délégués pour être élus à la Pré-
sidence centrale.
Garanto a dû chercher longuement un candidat : 
depuis le départ prématuré de Sarah Wyss, Garan-
to a misé sur des solutions transitoires à l’interne. 

Dans un premier temps, ont fonctionné comme 
co-présidents ad intérim Daniel Gisler et Angelo 
Ries. Après le départ de ce dernier le 1er mai 2024, 
c’est le vice-président Roberto Messina qui a pris 
le relais comme co-président lors du Congrès 2024.
Le Comité central et les sections ont cherché 
pendant plus d’un an des candidats externes à la 
présidence et ont même mis en place une petite 
commission de recherche à l’été 2024. Finalement, 
deux candidatures sont parvenues au Comité cen-
tral par des voies différentes et indépendantes 
l’une de l’autre.
Les candidats répondront aux questions des délé-
gués à partir de 14h environ. Le Congrès débutera 
vers 13h30 avec la partie statutaire.

L’avenir commencera le 13 juin
Garanto attend avec impatience le 13 juin. Le programme se déroulera à l’Hôtel Aare à Thoune 
en deux parties. Le matin aura lieu l’Assemblée des délégués, l’après-midi le Congrès 
extraordinaire élira le nouveau Président dans un cadre plus large.

Texte: Riccardo Turla

Propositions à l’Assemblée des délégués

Le Comité central a reçu des propositions de trois sections et a 
procédé à leur examen préalable. Deux propositions très similaires 
concernaient la compensation du renchérissement des rentes de 
vieillesse de PUBLICA. En résumé, elles demandent que Garanto 
considère la compensation du renchérissement pour les retraités 
comme une tâche permanente, qui fasse régulièrement l’objet 
d’un rapport.
Une proposition de la section Romandie vise à instaurer de la trans-
parence et de l’ordre sur les mandats des dernières Assemblées 
de délégués. Il n’est pas toujours possible de mettre en œuvre 
les motions, particulièrement lorsqu’il s’agit de revendications qui 
nécessitent une adaptation de lois, ordonnances ou règlements de 
la Confédération ou des caisses de pension. La demande exige que 
les motions qui n’ont pas été traitées soient reportées et qu’elles 
soient discutées lors de la prochaine Assemblée des délégués, dès 
que la réponse définitive de l’OFDF est connue.
Deux motions concernent de près ou de loin la politique familiale. 
La section reNo demande que la planification mensuelle pré-
visible des horaires soit communiquée le mois précédent et 
non pas seulement 15 jours avant comme c’est le cas aujourd’hui. 
Cette annonce à court terme des périodes d’intervention met en 
grandes difficultés les jeunes parents qui travaillent et les familles 
monoparentales, qui doivent organiser la garde de leurs enfants. La 
dernière demande de la section Romandie exige de l’OFDF l’éla-
boration d’un règlement clair et moderne pour les conducteurs 
de chien. Pour en savoir plus, voir page 23.

Congrès : Ordre du jour

3e congrès extraordinaire
Vendredi 13 juin 2025, à 13h30
Hotel Aare Thun

1.	Vérification des mandats

2.	Election du bureau de jour
a )	 du président du jour
b )	du vice-président du jour
c )	 des scrutaturs
d )	de la commission électorale

3.	Adoption du procès-verbal du 10e 
congrès Garanto à Bienne

4.	Résolution

5.	Election du président central
Propositions du Comité central : 
	› Jean-Luc Addor, Conseiller national 
UDC Valais

	› Emmanuel Amoos, Conseiller national 
PS Valais

6.	Divers

20



Congrès extraordinaire

Il y a deux Valaisans en lice
PS contre UDC – sera-t-il question de l’appartenance à un parti lors de l’élection par les 
délégués du nouveau Président de Garanto dans l’après-midi du 13 juin? Absolument pas ! Sera 
choisi le président qui s’engagera clairement pour Garanto et qui parviendra à faire bouger les 
choses. Jean-Luc Addor et Emmanuel Amoos sont, pour différentes raisons, des candidats 
crédibles pour représenter les employés de l’OFDF, la douane de marchandises et la protection 
des frontières vis-à-vis de la Confédération, du Parlement et de l’opinion publique.

Compilation: Riccardo Turla

Président de la section valaisanne du SSP, je m’engage, de-
puis plusieurs années et avec détermination, dans la défense 
des intérêts du personnel des secteurs publics et parapublics. 
Mon parcours politique, effectué à tous les échelons du fé-
déralisme, d’abord à l’exécutif d’une commune, puis dans un 
parlement cantonal et enfin au Conseil national, m’a démon-
tré l’absolu nécessité de se constituer en un groupement fort 
et uni si l’on veut faire entendre ses revendications par les 
autorités politiques.
Les défis que doivent relever vos professions sont nombreux. 
C’est précisément pour cela que j’ai accepté la proposition de 
votre Comité central, de me porter candidat à la Présidence 
de votre syndicat. Je n’en citerai ici que deux.
Premièrement, pour être respecté, il faut avant tout être 
nombreux. Les instances de Garanto et ses membres doivent 
absolument s’engager activement dans le recrutement de 
nouveaux membres. 
Deuxièmement, le plan d’austérité soutenu par la majorité du 
Parlement, doit être renvoyé à l’expéditeur. De nombreuses 
concessions ont suffisamment été faites par le personnel. Je 
pense ici, par exemple, à la révision bâclée de la loi sur les 
douanes. Toutes coupes supplémentaires se fera forcément 
au détriment de la qualité du service à la population.
L’efficacité d’un syndicat repose avant tout sur l’écoute de 
sa base. C’est donc les oreilles grandes ouvertes, motivé et 
déterminé, que je me tiens à votre disposition.

Une expérience de près de dix ans au Conseil national, des 
contacts au plus haut niveau de la hiérarchie ( DFF, OFDF ), des 
relais dans tous les partis, une position libre à l’UDC comme 
chance de trouver des majorités, voilà quelques atouts utiles 
à une défense efficace de vos intérêts.
Comme indépendant, je peux libérer tout le temps nécessaire 
à un engagement pour GaraNto avec un objectif : être à votre 
écoute pour défendre vos préoccupations et vos intérêts.
Ancien juge d’instruction, aujourd’hui avocat, membre des 
commissions en charge de la sécurité et de la migration, co-
président du groupe parlementaire police et sécurité, j’ai une 
solide expérience politique et de juriste.
Je suis convaincu de l’importance des frontières pour financer 
notre Caisse fédérale et protéger certaines branches-clés de 
notre économie et notre sécurité par le contrôle de la migra-
tion. Ces missions sont essentielles pour notre pays. C’est 
pourquoi, après de nombreux échanges avec des membres 
Garanto, j’ai décidé de me mettre à disposition pour défendre 
et valoriser votre travail.
Voici quelques défis que nous pourrons relever ensemble : 
DaziT et digitalisation, une voix plus forte au Parlement ( suivi 
des projets vous concernant, information des élus, création 
d’un groupe parlementaire « Douane »), valoriser votre statut 
en particulier sur le plan salarial, protéger l’OFDF des coupes 
budgétaires et des réductions d’effectifs ou encore renforcer le 
taux de syndicalisation au sein de Garanto pour être plus forts.
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Palais fédéral

Le comité central de Garanto savait que les choses 
se gâteraient lorsque le parlement se saisirait du 
projet bâclé de nouvelle loi sur les douanes. Au-
cun des 246 parlementaires n’étant spécialiste des 
douanes, c’est précisément là que Garanto voyait 
le plus de menaces.
Ces dernières années, Garanto a fait du lobbying 
à différents niveaux pour éviter le danger d’une 
loi sur les douanes inutilisable. Mais ça revient à 
vouloir éteindre un feu de brousse avec un verre 
d’eau : à peine un petit foyer éteint qu’une nou-
velle flamme dangereuse se forme ailleurs. La der-
nière de ces flammes, c’est la motion Regazzi, une 
variante de l’article 15.4 de la LE-OFDF.

La loi sur les douanes : un accouchement 
au forceps sans égard pour le personnel
Retour en arrière : dans le cadre de sa propre res-
tructuration massive, l’OFDF fraîchement rebaptisé 
a présenté un projet de réforme de la loi sur les 
douanes posant les bases de l’avenir. La protection 
des frontières devait être renforcée et la circulation 
des marchandises simplifiée grâce à la numérisa-
tion. Et les deux profils distincts de garde-fron-
tière et de spécialiste de douanes devaient être 
fusionnés en un nouveau profil professionnel. Ga-
ranto a mis en garde : avec cette manière de faire, 
l’OFDF met en péril l’expertise des spécialistes de 
douanes, en particulier dans le transport des mar-
chandises : l’OFDF veut remplacer les spécialistes 
d’aujourd’hui par les généralistes de demain.
Il en va de même au parlement, où les membres 
sont plus généralistes que spécialistes. Garanto a 
donc suivi de très près les travaux de la commission, 
a rédigé des prises de position et des réponses à 
la consultation et est intervenu de manière ciblée, 
parfois personnellement auprès des parlemen-
taires, parfois en se présentant à la commission.
Plus récemment, Garanto a tenté de désamorcer 
l’intervention tardive de Fabio Regazzi. Par la petite 
porte, le Conseiller aux États tessinois du Centre a 
introduit une motion dans le débat sur la LE-OFDF, 

en plein processus d’élimination des divergences 
entre le Conseil national et le Conseil des États. 
Sa motion demande au Conseil fédéral d’aller de 
l’avant avec les allégements dans le cadre de la 
numérisation de la déclaration des marchandises.

La réalité n’est pas celle que le Conseiller 
aux États Fabio Regazzi imagine
La division d’analyse des risques des douanes a 
lancé un premier avertissement à Garanto : la dé-
claration simplifiée des marchandises selon Fabio 
Regazzi entraînerait une simplification totalement 
inutile, qui ferait disparaître de la déclaration des 
marchandises un certain nombre de données 
importantes sur les marchandises importées, 
alors qu’elles seraient extrêmement utiles lors 
du contrôle des marchandises pour protéger les 
consommateurs, le commerce de détail suisse et 
de nombreuses autres parties prenantes. Un au-
togoal, dont ni Regazzi ni la majorité du Conseil 
national n’étaient et ne sont conscients. La décla-
ration des marchandises à l’importation serait donc 
affaiblie, précisément à un moment où les partis de 
gauche à droite veulent limiter l’essor des plate-
formes en ligne bon marché.
Du point de vue de Garanto, la motion Regazzi af-
faiblit une fonction importante de la douane. Il est 
à craindre qu’elle entraîne une perte de recettes 
importante pour les douanes et désavantage le 
commerce de détail local.

Une formulation potestative 
pourrait limiter les dégâts
Il reste un dernier espoir dans la procédure d’éli-
mination des divergences : les deux conseils vont 
devoir se mettre d’accord pour déterminer si les 
articles 15 et 23 doivent être formulés de manière 
impérative ou potestative. Cette dernière option 
permet aux spécialistes de la douane de décider 
eux-mêmes en fonction de leur expérience, de leur 
mission et de leurs capacités. Nous n’avons pas 
encore dit notre dernier mot. 

Le National se prononce pour une 
«déclaration de marchandises light»
La nouvelle loi sur les douanes est dans la dernière ligne droite. La première étape de 
l’élimination des divergences entre les deux conseils a eu lieu lors de la session de printemps 
en mars 2025 ; la dernière étape aura probablement lieu au Conseil des États. Du point de vue 
du personnel des douanes, l’intégration tardive de la motion Regazzi est particulièrement 
contrariante. Elle vise à imposer une déclaration simplifiée des marchandises qui n’est pas mûre.

Texte: Riccardo Turla
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Politique syndicale

Depuis la parution du dernier numéro, le comité 
central a traité plusieurs sujets importants. Sur le 
plan politique, il y a d’abord eu la lutte pour une 
compensation équitable du renchérissement, que 
les syndicats du personnel de la Confédération 
ont pu mener avec succès au parlement en dé-
cembre. Les négociations concernant le « train de 
mesures d’allégement » ( voir p. 25 ) ont suscité de 
nombreux débats, car les négociations entre les 
partenaires sociaux et l’OFPER se prolongent et 
se déroulent par étapes. Ensuite, Garanto se pen-
chera sur le nouveau système salarial annoncé, qui 
risque une fois de plus de faire perdre de l’argent 
au personnel.

L’APC et transfair ont un rôle plus 
important dans ces négociations
Le comité central a pris acte de cette situation 
générale extrêmement difficile. Il en a résulté une 
discussion sur la manière dont Garanto souhaite 
participer aux négociations sur les mesures d’éco-
nomie, alors que la Confédération peine à accep-

ter les propositions des partenaires sociaux. En fin 
de compte, les associations APC et transfair ont 
pris la tête de ces négociations, car elles comptent 
beaucoup plus de membres dans l’administration 
fédérale que Garanto.

Des malentendus sont dissipés
Les relations avec l’OFDF ont connu des hauts et 
des bas en début d’année. Le point positif est que 
certains malentendus ont été reconnus et éluci-
dés des deux côtés, ce qui permet d’espérer que 
la coopération entre Garanto et l’OFDF puisse se 
poursuivre de manière constructive.
Un autre moment fort du début d’année a été la 
présentation des deux candidats à la présidence 
de Garanto ( p. 21). Le 7 février, Jean-Luc Addor 
s’est présenté, suivi par Emmanuel Amoos fin fé-
vrier lors d’une réunion extraordinaire du comité 
central en ligne. Chacun a disposé d’une heure 
pour un échange et répondre aussi à des questions 
critiques. Le CC a poursuivi la discussion au sujet 
de la présidence le 28 mars.

Les négociations donnent du fil à 
retordre au Comité central
Le travail du comité central se poursuit à un rythme soutenu : les mesures d’économie 
sur le personnel de la Confédération suscitent de nombreuses inquiétudes et nécessitent 
une discussion sur le positionnement stratégique futur de Garanto. Entre-temps, certains 
malentendus entre Garanto et l’OFDF ont été résolus.

Texte: Riccardo Turla

La collecte de fonds pour Gaëtan et son 
chien a suscité de nombreuses réactions
Ces dernières années, rares sont les newsletters 
ayant suscité autant de réactions que celle sur 
la collecte de fonds pour le chien d’interven-
tion Enox. Membre de Garanto, Gaëtan a quitté 
l’administration début janvier et voulait garder 
son chien de service, mais l’OFDF lui a fait une 
offre très chère. La section Romandie a procédé 
à un appel par infolettre, pensé comme action 
de solidarité. 
Cet appel indique que la gestion des proprié-
taires de chiens et des chiens d’intervention 
n’est pas clairement réglementée. Ce cas ré-
vèle une lacune temporaire : depuis plusieurs 

années, il n’existe plus de règlement officiel ré-
gissant la gestion des propriétaires de chiens et 
des chiens de service. Dans le cas du chien d’in-
tervention Enox – ou plutôt de Gaëtan, notre 
membre – il aurait fallu passer par les tribunaux.
Concernant le règlement, c’est le droit supé-
rieur qui devrait s’appliquer, à savoir l’article 
651a sur la protection des animaux. Il stipule 
que le tribunal attribue l’animal à la partie qui 
représente le meilleur foyer en termes de pro-
tection des animaux. Le tribunal peut fixer le 
montant de l’indemnisation. Cette loi devrait 
également être intégrée dans un règlement qui 
serait en cours d’élaboration à l’OFDF.

Riccardo Turla, communication

LE CHIEN ET LA CAGNOTTE
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Négociations

Garanto et les partenaires sociaux sont conscients 
de la situation presque sans espoir : d’une ma-
nière ou d’une autre, 100 millions doivent être 
économisés d’ici 2028 sur les frais de personnel 
dans l’ensemble de l’administration. Impossible 
d’obtenir un résultat des négociations capable de 
satisfaire les partenaires sociaux ou le personnel 
de la Confédération. D’ailleurs, cela a conduit le 
comité central de Garanto à s’interroger sur la po-
sition à adopter lors des négociations, puisque le 

mandat d’économiser est déjà décidé et semble 
irréversible.
Aucun fait particulier ne justifie une telle austéri-
té. Le budget de la Confédération est dans le vert 
pour le personnel, les comptes 2024 étaient équi-
librés. L’exercice d’austérité est une pure politique 
symbolique qu’on peut interpréter comme suit : 
prétendument gâté, le personnel de la Confédéra-
tion doit être allégé jusqu’à ce que le parlement se 
calme. Ce ne sont pas les faits qui comptent, mais 

Quand les négociations  
sont vouées à l’échec 
Quelques postulats du PLR, une campagne à tendance néolibérale contre les salaires du 
personnel de la Confédération, et un Conseil fédéral basculant avec sa majorité PLR-UDC : les 
dépenses en personnel doivent diminuer de 100 millions de francs d’ici 2028. Pour le budget de 
la Confédération, l’économie est insignifiante et totalement inutile. C’est le personnel qui paie.

Texte: Riccardo Turla

Moins il y en a, 
mieux c’est?
Nous vous conseillons 
sans chichi.

kpt.ch/rendez-vous
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Négociations

le sentiment général. Et ce sentiment général a des 
origines clairement politiques.
Une campagne menée par les néolibéraux a créé 
de faux faits, mais des faits quand même. Lancée 
avec une étude comparant les dépenses de per-
sonnel de la Confédération à celles du secteur 
privé, la campagne affirmait que le personnel de 
la Confédération est surpayé. Les associations de 
personnel ont vivement critiqué l’étude, affirmant 
qu’elle comparait des choses de nature différente.

Une mesure d’économie purement symbolique
Cette étude connotée idéologiquement a été sui-
vie d’une étude commandée par l’OFPER à la so-
ciété de révision PricewaterhouseCoopers ( PwC ), 
qui a relativisé le tout. Les conditions sont tout à 
fait comparables entre le personnel de la Confé-
dération et le secteur privé. L’étude a montré que 
la rémunération globale pour la grande majorité 
des fonctions dans l’administration fédérale se 
situe à un niveau similaire à celui du groupe de 
comparaison.
Mais en octobre 2024, en réponse à divers postu-
lats émanant de la droite parlementaire, le Conseil 
fédéral a décidé de l’orientation des mesures re-
latives aux conditions d’emploi du personnel de 
la Confédération. En ce sens, la campagne contre 
le personnel de la Confédération a pleinement at-
teint son objectif.
Les mesures d’économie s’appellent « trains de 
mesures d’allègement budgétaire ». Il ne s’agit 
pas d’un allègement, mais plutôt d’un énorme far-
deau pour le personnel de la Confédération, et les 
partenaires sociaux qui doivent monter sur le ring 
pour un combat perdu d’avance.

Daniel Gisler : « Nos propositions 
alternatives ne sont guère suivies »
Autour de la table des négociations, l’OFPER et les 
partenaires sociaux discutent pour ainsi dire uni-
quement de la douleur à infliger à chaque classe 
de salaire. L’OFPER a consulté les offices et reçu 
des retours sur la manière dont les départements 

souhaiteraient contribuer. L’accent est mis sur les 
chiffres et sur sa propre interprétation de l’équité : 
toutes les catégories de personnel doivent contri-
buer ou participer.
En revanche, les partenaires sociaux défendent le 
sort humain de leurs membres et de leurs collè-
gues. Ils savent que certaines catégories profes-
sionnelles ont déjà beaucoup donné ces 15 à 20 
dernières années, les pertes les plus douloureuses 
étant de loin celles liées aux conditions de retraite. 
Coprésident, Daniel Gisler critique : « Historique-
ment, l’équité n’a jamais été de mise. La devise 
était d’« exploiter toutes les possibilités ». Mais 
lorsque nous proposons nos propres mesures 
d’économie moins douloureuses, nous sommes 
rarement suivis ».
Seule certitude, les mesures d’économie ont de 
beaux jours devant elles. « Elles se succèdent les 
unes après les autres », explique Daniel Gisler, qui 
en sait quelque chose. « Le démantèlement pro-
gressif est en cours depuis de nombreuses années ». 
Il craint une perte de tous les acquis des dernières 
décennies en faveur du personnel, comme cela a 
été le cas pour les conditions de retraite.

Les actuelles rondes de négociations

Les dernières séances entre les partenaires sociaux et l’OFPER ont 
exclusivement porté sur les mesures d’économie. Il s’agit de plus 
de 100 millions de francs d’économies réparties sur les années 2026 
à 2028.
D’un côté, l’OFPER est représenté par sa directrice et son vice-di-
recteur, de l’autre siègent les représentant-e-s des partenaires so-
ciaux SSP, APC, transfair, Garanto, swissPersona et l’Association 
des cadres de la Confédération ( ACC ). Les positions de l’APC et 
de transfair ont un poids particulier pour l’OFPER, car ce sont les 
plus grandes associations de personnel au sein de l’administration 
fédérale. Les intérêts de Garanto coïncident largement avec ceux 
de ces deux associations.
Jusqu’ici, les associations de personnel et les syndicats ont approu-
vé un premier compromis sur certains points clés. Par exemple, les 
coupes ne devraient pas affecter les allocations familiales ou le 
maintien du salaire en cas de maladie. Ces prochains mois, l’OF-
PER souhaite clarifier les questions de détail avec les partenaires 
sociaux.
La séance de mars a marqué une étape. Elle portait essentiellement 
sur trois domaines de mesures d’économie que l’OFPER souhaite 
discuter. Les partenaires sociaux veulent encore mettre en jeu, ou 
maintenir en jeu, deux autres domaines pour atténuer les effets les 
plus négatifs et surtout les plus impopulaires auprès du personnel 
des classes de salaire moyennes et inférieures.
Lors des prochaines séances, les partenaires sociaux vont encore 
affiner leurs propositions et proposer des compromis afin de mettre 
en œuvre le mandat d’économie en nuisant le moins possible au 
personnel.
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Ciò che conta è aiutarsi 
reciprocamente
Garanto si riorganizza per il futuro

ASSEMBLEA DEI DELEGATI E 
CONGRESSO STRAORDINARIO� 30/31

Il futuro inizia il 13 giugno
A Thun, i delegati eleggono il loro 
nuovo presidente

Due vallesi si mettono in lizza
I candidati Emmanuel Amoos e Jean-
Luc Addor si presentano ai soci

PALAZZO FEDERALE� 32

Il Consiglio nazionale è favorevole 
ad una dichiarazione merci “light”
La mozione Regazzi, incastrata nella 
legge sulle dogane, costituisce un pro-
blema sotto diversi aspetti

POLITICA SINDACALE� 33

Per il comitato centrale i negoziati 
sono un vero grattacapo
L’attuale politica del personale federa-
le desta grandi preoccupazioni

NEGOZIAZIONI� 34

A volte la sconfitta inevitabile si 
annuncia in largo anticipo
Le parti sociali devono attuare insieme 
all’UFPER misure di risparmio a spese 
del personal

SEZIONE TICINO� 15

I paradossi dei nostri tempi
La sezione ha tenuto la sua assemblea 
generale

Quo vadis, confœderatio?
Cambiano i consiglieri federali, cambiano i politici in 
parlamento ma l’ostilità nei confronti del personale 
federale cresce sempre con un parossismo che oserei 
definire quantomeno isterico. Tutti hanno stranamente 
dimenticato che i piani di risparmio sono incominciati 
venti anni or sono e non si sono mai più arrestati. Quan-
to ha dovuto sacrificare l’intero personale federale nes-
suno lo ricorda e nessuno osa fare due conti per verifica-
re se quanto fatto sino ad oggi potrebbe, magari, essere 
ampiamente sufficiente? Il personale è stanco e stufo 
di essere sempre il solito capro espiatorio per qualsiasi 
farneticante piano di risparmio. Dobbiamo risparmiare 
milioni, dove? Personale federale ovviamente, oramai è 
divenuta una moda, una tendenza talmente scontata e 
banale e, probabilmente, nessuno non riflette nemmeno 
un solo minuto su quanto stanno facendo e sulle inevi-
tabili conseguenze nell’imminente futuro. 
Sono profondamente sconcertato che i rappresentan-
ti del popolo, di tutti gli schieramenti politici, nessuno 
escluso, siano sempre d’accordo sui piani di risparmio 
nei confronti del personale federale. La cosa peggiore è 
che attualmente non ha neppure senso. Non ha senso in 
quanto il bilancio delle casse federali risulta essere posi-
tivo, allora perché continuare ad accanirsi contro di noi? 
Essendo arrivati ad un punto sfacciatamente insosteni-
bile, per motivare i loro intenti, hanno commissionato 
mirabolanti studi giusto per servire loro la visione che 
desiderano: che nel privato si guadagni molto meno. 
Ma esattamente con quali categorie di personale siamo 
stati equiparati? Con tutto il rispetto parlando, dovrem-
mo essere concorrenziali con “l’idraulico polacco”? Ma 
si ricordano i Signori politici che il nostro mandato parla 
di sicurezza e di finanze? Come desiderano garantire 
sicurezza e prosperità al nostro amato paese se andiamo 
a macellare la nostra unica vacca da reddito? Quo vadis, 
cara politica svizzera?

Roberto Messina, co-presidente a.i.

LE PAROLE DEI PRESIDENTI
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Garanto ha dato il via alla propria Trasformazione: il 
segretariato centrale si sta riorganizzando e la copresidenza 
ha ampliato notevolmente gli scambi interni. Ciò comporterà a 

migliorare il servizio verso i soci.
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Reportage

Testo: Debora Caminada

Gli ultimi mesi al segretariato sono sta-
ti un viaggio ricco di sfide, difficoltà e 
crescita, un periodo che mi ha messo 
alla prova, sia a livello professionale 
che personale. La partenza improvvisa 
della segretaria centrale, ha cambiato 
radicalmente le dinamiche quotidiane 
di lavoro e mi ha costretto ad affrontare 
situazioni nuove e spesso inaspettate.
Mi sono trovata a dover gestire com-
piti e responsabilità che, seppur già 
conosciute nel corso degli anni, ora 
gravavano completamente su di me. 
Ho vissuto, inizialmente, un momento 
di confusione e di disorientamento, poi-
ché molte delle informazioni necessarie 
per svolgere al meglio il mio lavoro non 
erano subito disponibili. La mancan-
za di un riferimento immediato mi ha 
spinta a trovare soluzioni autonome e 
al dovermi adattare rapidamente a un 
contesto in continua evoluzione.
In questo periodo difficile, la forma-
zione che ho seguito fino al 2023 per 
conseguire il brevetto federale di segre-
taria sindacale è stata di grande aiuto. 
I contenuti appresi durante i moduli 
formativi mi hanno fornito gli strumenti 
teorici necessari per affrontare le sfide 
quotidiane, permettendomi di metter-
li in pratica e di gestire con maggiore 

competenza e sicurezza le difficoltà del 
mio nuovo ruolo. Ogni sfida è diven-
tata un’opportunità per imparare, per 
migliorare le mie capacità di rivolvere 
i problemi, di gestione del tempo e di 
lavoro sotto pressione. Sono più consa-
pevole e determinata nel gestire situa-
zioni complesse. 
Emotivamente, è stato un periodo in-
tenso, segnato da momenti di dubbio, 
ma anche da soddisfazioni personali 
quando riuscivo a superare gli ostaco-
li. Il lavoro che, seppur difficile, mi ha 
richiesto un impegno costante, mi ha 
anche arricchita, facendomi scoprire 
nuove risorse che non credevo di pos-
sedere.
Con il senno di poi posso dire che, seb-
bene questi ultimi mesi siano stati fati-
cosi, mi hanno preparata per affrontare 
con maggiore sicurezza nuove sfide. È 
stato un cammino che mi ha insegna-
to l’importanza della resilienza e della 
capacità di adattamento, competenze 
che ora considero fondamentali nel mio 
percorso professionale.
Ripensando ai miei inizi al segretariato, 
quando nel lontano 1992 ho intrapreso 
questo cammino, è passata tanta ac-
qua sotto i ponti. Il passato non è solo 
memoria, ma una risorsa essenziale per 
guardare con fiducia al domani.

Una nuova era sta nascendo a Garanto. Dopo nove 
anni d’attività, la Segretaria centrale Heidi Rebsa-
men ha lasciato il nostro sindacato. Il segretariato 
sarà gestito dai due dipendenti attuali.
Entrambi avevano già riflettuto in via informale e 
personale sul futuro del segretariato, anticipan-
dosi in particolare l’avvicinarsi del pensionamento 
della Segretaria centrale. In considerazione della 
diminuzione delle risorse e sulla base delle loro 
competenze, sono giunti alla conclusione che un 
riorientamento delle priorità e dei compiti in seno 
al segretariato sarebbe stato inevitabile. Quando 
il “via” è arrivato un pò prima del previsto, la Presi-
denza e i due dipendenti si sono scambiati le pro-
prie idee sul futuro del segretariato, concentrando 
la loro attenzione su una visione a medio termine, 
ma pure sulla distribuzione dei compiti e delle re-
sponsabilità, in linea con la nuova situazione venu-
tasi a creare. Tutti erano d’accordo che le strutture 
vigenti non sarebbero state più adattate alle nuove 
realtà in seno all’UDSC e allo stesso Garanto.

Grazie alla formazione assolta nel 2023, Debora 
Caminada (vedi sotto) ha già acquisito le basi e le 
qualifiche per le trattative con l’UDSC e con i part-
ner sociali.  Il profilo professionale di Riccardo Turla 
è più adatto alla comunicazione che all’editoria. Il 
segretariato è dunque ben attrezzato in termini di 
competenze professionali; inoltre, Debora è stata 
associata al sindacato praticamente per tutta la sua 
vita professionale e conosce dunque molto bene 
le realtà della dogana e delle guardie di confine. 
In collaborazione con la copresidenza, si è impo-
sta la necessità di aiutarsi a vicenda nella nuova 
situazione e di gestire il carico di lavoro in modo 
più efficiente.

L’obbligo di riorientarsi
La riorganizzazione è un primo passo logico. L’ap-
proccio più importante è riorganizzare e profes-
sionalizzare le attività operative. Ciò comporta as-
segnare alle persone giuste i compiti operativi, le 
responsabilità e i vari poteri decisionali all’interno 
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Testo: Riccardo Turla

Lo scorso inverno la mia situazione 
professionale è cambiata radicalmen-
te. Fino a fine 2024 ero responsabile 
della rivista con un contratto part-time 
al 40%. Lavoravo da casa e andavo in 
sede solo occasionalmente. Da inizio 
anno è tutt’altra cosa: sono coinvolto 
in quasi tutti gli aspetti riguardanti l’or-
ganizzazione e il segretariato. Non mi 
sento più «ai margini», ma integrato a 
pieno titolo.
La riorganizzazione delle postazioni di 
lavoro nel segretariato è stato un primo 
segno tangibile di rottura con il passa-
to. Erano i primi di gennaio. Sapevamo 
che, insieme a una presidenza motivata, 
stavamo inaugurando una nuova era. 
Sapevamo anche che i mesi successi-
vi, se non l’intero anno, sarebbero stati 
molto impegnativi, ma che il nostro en-
tusiasmo ci avrebbe aiutato a far fronte 
all’enorme carico di lavoro. Per me è 
stato così, almeno finora.
Spesso arrivo in ufficio con una tabella 
di marcia ben definita che però non ri-
esco a rispettare, tanti sono i messaggi 
e le richieste che riceviamo ogni giorno 
per mail e per telefono. Ma è proprio 
questo che mi piace del mio lavoro: aiu-
tare un socio, una sezione o un membro 
del comitato o accogliere i loro sug-

gerimenti. A volte il tempo non basta 
nemmeno per le cose più importanti. 
Abbiamo dovuto definire delle priorità 
e introdurre nuovi processi e procedure.
La cosa che apprezzo di più è poter 
organizzare il segretariato insieme alla 
mia collaboratrice in modo da essere 
sempre presenti per i soci. Anche per 
quanto riguarda la comunicazione, la 
mia specialità, vorrei offrire ai soci la 
possibilità di condividere esperienze e 
opinioni con noi, e non viceversa. Per 
comunicare bisogna imparare ad ascol-
tare le persone. È proprio questo l’at-
teggiamento che intendo adottare non 
solo nei confronti della presidenza e del 
segretariato, ma anche verso l’esterno.
Un’ultima cosa: non importa quanto si-
ano lunghe le giornate, quando inizia-
no e quando finiscono: il mio lavoro mi 
appassiona. Non è mai noioso, spesso 
è anche divertente. Abbiamo impara-
to a convivere quotidianamente con le 
difficoltà, gli ostacoli e gli errori, che ci 
saranno sempre. E abbiamo imparato 
a trarne i dovuti insegnamenti e a man-
tenere sempre il giusto atteggiamento.

dell’intera struttura. Allo stesso tempo, lo scambio 
di informazioni tra la sede centrale, i comitati e le 
sezioni deve diventare più trasparente, nel rispetto 
delle richieste del Comitato centrale ha deciso nel 
giugno 2024. Questi processi di adattamento si 
sviluppano man mano, in modo dinamico.
A livello operativo, ci sono già stati alcuni cambia-
menti concreti. La copresidenza e i due dipendenti 
del Segretariato si riuniscono online con maggiore 
regolarità per gestire le attività quotidiane. Questa 
misura sarà mantenuta anche sotto un presidente 
esterno. La sede centrale ha inoltre avviato una 
«Trasformazione digitale» a supporto della comu-
nicazione e trasparenza fra le varie sedi.

Garanto vuole essere più presente per i soci
A livello strategico, la sfida per Garanto sarà di de-
finire le priorità fra le attività e le missioni. Garanto 
non ha più le risorse finanziarie e umane per ge-
stire battaglie a tutto campo. Per questo motivo, 
Garanto metterà i soci e le loro realtà sul posto di 

lavoro al centro delle preoccupazioni, focalizzando 
sulle discussioni e sulla risoluzione dei problemi 
con l’UDSC e, in un contesto più ampio, sulla pro-
tezione giuridica professionale. 
Ciò significa che il lavoro politico sulla scena na-
zionale, dove è spesso difficile prevedere i risultati, 
sarà ridimensionato – una valutazione giustificata 
soprattutto dal fatto che la nuova legge sulle do-
gane sarà approvata a breve. Tuttavia, le attività a 
livello di politica nazionale non verranno accanto-
nate del tutto.
Tutte queste sono idee e visioni ma la realtà quo-
tidiana vede il segretariato dover trattare senza 
sosta e sistematicamente un flusso ininterrotto di 
domande e di incarichi impellenti. Fino al 13 giu-
gno, data del Congresso e dell’AD, diversi e am-
biziosi progetti a medio termine avanzeranno solo 
lentamente. L’obiettivo è di sfruttare il 2025 per 
acquisire esperienza, poi di consolidare le nuove 
strutture e i nuovi processi entro il 2026. Ormai an-
che Garanto vive la sua Trasformazione.
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Assemblea dei delegati

A distanza di parecchi anni, il congresso di Garanto 
torna a Thun, anche se convocato in via straordina-
ria. L’ex Hotel Freienhof ha subito un’importante ri-
strutturazione qualche anno fa e ora si chiama Ho-
tel Aare Thun. Il risultato è davvero straordinario.
L’assemblea dei delegati inizierà il 13 giugno alle 
ore 9.45. Nel pomeriggio seguirà il congresso con 
una novità assoluta: alla carica di presidente cen-
trale si sono candidati ben due consiglieri nazio-
nali.
Garanto ha cercato a lungo un candidato: dalla 
prematura partenza di Sarah Wyss, Garanto ha 
optato per soluzioni interne ad interim. Inizialmen-
te Daniel Gisler e Angelo Ries hanno accettato di 
assumere la copresidenza ad interim. Quando An-

gelo Ries si è dimesso lo scorso 1° maggio 2024, il 
congresso ha eletto come subentrante il vicepre-
sidente Roberto Messina. 
Il comitato centrale e le sezioni hanno cercato can-
didati esterni per oltre un anno e nell’estate del 
2024 hanno istituito una piccola commissione per 
la ricerca di candidati. Le due candidature sono 
state presentate con modalità alternative. 
I candidati risponderanno alle domande dei dele-
gati a partire dalle 14 circa. Il congresso inizierà alle 
13.30 con la parte statutaria.

Il futuro inizia il 13 giugno
Garanto attende con impazienza il 13 giugno. Il programma del congresso, che si terrà all’Hotel 
Aare di Thun, si dividerà in due parti. In mattinata è prevista l’assemblea dei delegati, nel 
pomeriggio il congresso straordinario eleggerà il nuovo presidente.

Testo: Riccardo Turla

Proposte all’assemblea dei delegati

Il comitato direttivo ha ricevuto le proposte di tre sezioni e le ha 
discusse in via preliminare. Due proposte molto simili riguardanti 
l’adeguamento al rincaro delle rendite di PUBLICA, chiedono a 
Garanto di considerare la compensazione del rincaro per i bene-
ficiari di rendite un affare permanente e di renderne conto rego-
larmente. 
Una proposta della sezione Romandia chiede maggiore traspa-
renza sullo stato di avanzamento delle richieste formalizzate in 
assemblee dei delegati passate. Non sempre è possibile attuare 
le richieste, in particolare quando implicano modifiche di leggi, 
ordinanze o regolamenti della Confederazione o delle casse pen-
sioni. La sezione chiede che le proposte non discusse vengano 
rinviate e trattate all’assemblea generale successiva, non appena 
è disponibile la risposta definitiva dell’UDSC.
Due proposte riguardano da vicino o da lontano la politica fami-
liare. La sezione reNo chiede che la pianificazione mensile del 
personale sia comunicata con un mese di anticipo anziché con 
15 giorni come avviene ora. Con l’attuale sistema è molto difficile 
organizzare la custodia dei figli, soprattutto per i genitori giovani o 
single. L’ultima proposta, presentata dalla sezione Romandia, chie-
de che l’UDSC elabori un regolamento chiaro e moderno per 
i conduttori di cani. Trovate maggiori informazioni a pagina 33.

Congresso: Ordine del giorno

3° congresso straordinario
Venerdì 13 giugno 2025, dalle 13.30
Hotel Aare Thun

1.	Verifica dei mandati

2.	Elezione dell’ufficio del giorno
a)	del presidente del giorno
b)	del vicepresidente del giorno
c)	degli scrutatori
d)	della commissione elettorale

3.	Approvazione del processo verbale del 
10° congresso di Bienne

4.	Risoluzione

5.	Elezione del Presidente centrale
Le proposte del comitato centrale:
	› Jean-Luc Addor, consigliere nazionale 
UDC Vallese

	› Emmanuel Amoos, consigliere nazionale 
PS Vallese

6.	Diversi
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Congresso straordinario

Due vallesani si mettono in lizza
PS contro UDC – sarà una questione di partito politico quando i delegati eleggeranno il nuovo 
presidente di Garanto? Assolutamente no! I due candidati garantiscono impegno esplicitamente 
per Garanto. Jean-Luc Addor e Emmanuel Amoos sono, per motivi diversi, entrambi credibili per 
rappresentare gli impiegati dell‘UDSC, della dogana merci e della protezione delle frontiere nei 
riguardi della Confederazione, del Parlamento e dell‘opinione pubblica.

Compilazione: Riccardo Turla

In veste di presidente della sezione vallesana del SSP, difen-
do con determinazione gli interessi del personale dei settori 
pubblico e parapubblico da diversi anni. Il mio percorso po-
litico, snodatosi a tutti i livelli federali, dapprima in un ese-
cutivo comunale, poi in un parlamento cantonale e infine 
in Consiglio nazionale, mi ha fatto comprendere l’assoluta 
necessità di costituirsi in un gruppo forte e coeso per fare in 
modo che le autorità politiche prestino orecchie alle proprie 
rivendicazioni.
Le sfide che le vostre professioni sono chiamate ad affronta-
re sono molteplici ed è proprio questo che mi ha spinto ad 
accettare la proposta del comitato centrale di candidarmi 
alla presidenza del vostro sindacato. Mi limito a menzionarne 
due.
Primo: per essere rispettati bisogna innanzitutto essere nu-
merosi. Gli organi di Garanto e i suoi soci devono assoluta-
mente impegnarsi nel reclutamento di nuovi iscritti in tutte 
le regioni. 
Secondo: il programma di austerità attuale, sostenuto dalla 
maggioranza del Parlamento, deve essere rispedito al mit-
tente, che è il Consiglio federale. Il personale federale ha 
già fatto innumerevoli concessioni: penso per esempio alla 
revisione pasticciata della legge sulle dogane. Ogni ulteriore 
taglio andrà per forza di cose a scapito della qualità del ser-
vizio offerto alla popolazione.
La forza e l’efficacia di un sindacato si fonda in primo luo-
go sull’ascolto della propria base. Mi metto quindi a vostra 
disposizione motivato, determinato e con le orecchie bene 
aperte.

Porto in dote quasi dieci anni di esperienza in Consiglio na-
zionale, contatti ai più alti livelli della gerarchia (DFF, UDSC), 
contatti in tutti i partiti, una posizione libera nell’UDC come 
opportunità di trovare maggioranze. Questi sono solo alcuni 
dei punti di forza che mi aiuteranno a difendere efficacemente 
i vostri interessi.
Come lavoratore indipendente, posso liberare tutto il tem-
po che richiederà l’impegno per Garanto, con un obiettivo: 
ascoltare le vostre preoccupazioni e difendere i vostri interessi.
Ex giudice istruttore, oggi avvocato, attuale membro delle 
commissioni in carica della sicurezza e della migrazione al 
Consiglio nazionale, copresidente del gruppo parlamentare 
polizia e sicurezza, dispongo di una solida esperienza politica 
e giuridica.
Sono convinto dell’importanza delle frontiere per finanziare le 
nostre Casse federali e per proteggere alcuni settori chiave 
della nostra economia e la nostra sicurezza tramite il controllo 
dell’immigrazione. Queste missioni sono essenziali per il no-
stro paese. È per questo che, dopo numerosi scambi di vedute 
con membri di GaraNto, ho deciso di  mettermi a disposizione 
per difendere e promuovere il vostro lavoro.
Ecco alcune delle sfide che possiamo affrontare insieme: Da-
ziT e digitalizzazione, potenziare la vostra voce in Parlamento 
(monitoraggio dei progetti che vi riguardano, informazione 
dei parlamentari, creazione di un gruppo parlamentare « Do-
gana »), valorizzare il vostro statuto, in particolare sul piano sa-
lariale, proteggere l’UDSC dai tagli di bilancio e dalle riduzioni 
di personale o anche rafforzare il tasso di sindacalizzazione in 
seno a GaraNto per essere più forti.
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Palazzo federale

Per il comitato centrale è stato chiaro fin da subito 
che, se il Parlamento avesse messo mano al pro-
getto originario della nuova legge sulle dogane, le 
cose sarebbero finite male. Nessuno dei 246 mem-
bri del Parlamento è specialista doganale ed è pro-
prio qui che si nascondono i  maggiori pericoli.
Negli ultimi anni Garanto ha fatto lobbying a diver-
si livelli per evitare l’adozione di un testo di legge 
inutilizzabile. Ma è stato come tentare di spegnere 
un incendio con un solo secchio: non appena si 
spegneva un focolaio se ne accendeva subito un 
altro. Il focolaio più recente è la proposta di mo-
dificare l’articolo 15.4 LE-UDSC, contenuta nella 
mozione Regazzi.
La legge sulle dogane è un parto forzato che non 
tiene conto delle esigenze del personale
Ricordiamo che, quando era in corso una radicale 
ristrutturazione, l’UDSC aveva presentato un pro-
getto di revisione della legge sulle dogane che 
avrebbe dovuto gettare le basi per il futuro. Il pro-
getto mirava in particolare a rafforzare la protezio-
ne dei confini, a semplificare il traffico delle merci 
grazie alla digitalizzazione e a unificare i due profili 
professionali di guardia di confine e specialista di 
dogana. A suo tempo Garanto, intuendo l’intenzio-
ne dell’UDSC di trasformare gli specialisti di oggi 
nei generalisti di domani, aveva messo in guardia 
dal rischio di gettare alle ortiche l’enorme know-
how degli specialisti di dogana.
Per il Parlamento vale lo stesso discorso: i membri 
delle Camere sono piuttosto dei generalisti, non 
degli specialisti. Garanto ha quindi deciso di se-
guire molto da vicino i lavori della commissione, 
ha redatto pareri e risposte per la procedura di 
consultazione ed è intervenuto miratamente, inter-
loquendo con singoli parlamentari e partecipando 
ad audizioni in commissione. 
Il nostro sindacato ha cercato di fermare il tentativo 
tardivo messo a segno da Regazzi: nel bel mezzo 
della procedura di appianamento delle divergen-
ze tra le Camere il consigliere agli Stati ticinese, 
animato da buone intenzioni, è riuscito a far inse-

rire una mozione con la quale incarica il Consiglio 
federale di portare avanti la semplificazione della 
dichiarazione doganale nell’ambito della digita-
lizzazione.

La realtà non è come Regazzi se la immagina
I primi segnali sono giunti a Garanto dall’ambito 
Analisi dei rischi dell’UDSC: la dichiarazione delle 
merci «light» auspicata dal consigliere agli Stati 
ticinese rappresenterebbe una semplificazione del 
tutto inutile che eliminerebbe una serie di dati im-
portanti raccolti durante il processo di dichiarazio-
ne, molto utili per i controlli delle merci importate 
al fine di proteggere i consumatori, il commercio 
al dettaglio svizzero e molti altri portatori di inte-
ressi. Si tratterebbe quindi di un autogol di cui né il 
senatore Regazzi né la maggioranza del Consiglio 
nazionale erano o sono consapevoli. La dichiara-
zione delle merci all’importazione risulterebbe in-
debolita proprio in un momento in cui i partiti sia di 
destra che di sinistra vogliono porre un freno allo 
sviluppo delle grandi piattaforme di e-commerce 
che praticano prezzi stracciati. 
Garanto è del parere che la mozione Regazzi in-
debolisca un’importante funzione della dogana e 
teme che avrà un costo elevato in termini di man-
cati introiti doganali e pregiudicherà il commercio 
al dettaglio locale. 

Una formulazione potestativa 
potrebbe limitare i danni
L’appianamento delle divergenze è la nostra ulti-
ma speranza: le due Camere dovranno mettersi 
d’accordo sulla formulazione degli articoli 15 e 23. 
Una formulazione potestativa consentirebbe agli 
specialisti doganali di decidere in base alla propria 
esperienza, al proprio mandato e alle proprie capa-
cità. L’ultima parola non è ancora sancita.

Il Consiglio nazionale è favorevole a 
una dichiarazione delle merci «light» 
La nuova legge sulle dogane è in dirittura d’arrivo. Nella sessione primaverile è iniziata la fase di 
appianamento delle divergenze tra le due Camere. L’ultimo colpo di lima verrà dato 
prevedibilmente dal Consiglio degli Stati. Nell’ottica del personale è particolarmente deplorevole 
l’inserimento, in fase avanzata del dibattito, della mozione Regazzi che mira a imporre una 
dichiarazione agevolata delle merci, ritenuta del tutto inadeguata da Garanto.

Testo: Riccardo Turla
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Politica sindacale

Dalla pubblicazione dell’ultimo numero della ri-
vista, il comitato centrale ha affrontato diversi 
temi importanti. Sul piano politico si è impegnato 
dapprima per l’ottenimento della compensazione 
del rincaro, una lotta che i sindacati del personale 
federale hanno portato avanti in Parlamento riu-
scendo a spuntarla in dicembre. Ci sono poi stati 
i negoziati sul «pacchetto di sgravio» (v. pag. 35) 
che hanno suscitato molte discussioni, visto che 
le trattative tra le parti sociali e l’UFPER si svolge-
ranno a tappe e si protrarranno per un periodo 
prolungato. Infine, Garanto dovrà occuparsi del 
nuovo sistema salariale nell’ambito del quale il per-
sonale federale rischia una volta di più di subire 
decurtazioni e tagli.
Prendendo atto di questa situazione estremamen-
te difficile, il comitato centrale ha discusso sulla 
forma di un’eventuale partecipazione di Garanto 
ai negoziati sulle misure di risparmio qualora la 
Confederazione non accettasse le proposte delle 
parti sociali. Avendo molti più soci tra rispetto a 

Garanto, APC e transfair fungono infatti da capofila 
in queste trattative.
In primavera le relazioni con l’UDSC sono state 
contraddistinte da piccoli alti e bassi. La nota po-
sitiva è che sono stati identificati e risolti alcuni ma-
lintesi. Questo ci rende moderatamente fiduciosi 
nel fatto che si possa continuare a collaborare in 
modo pragmatico e mirato con l’ufficio federale.
Un altro momento saliente è stata l’audizione dei 
due candidati alla presidenza di Garanto (pag. 31). 
Jean-Luc Addor si è presentato il 7 febbraio, Em-
manuel Amoos a fine febbraio in una videocon-
ferenza straordinaria. Entrambi i candidati sono 
stati sentiti durante un’ora e hanno risposto alle 
domande, a volte un po’ scomode. Il comitato ha 
nuovamente discusso la questione della presiden-
za nella seduta del 28 marzo.

Per il comitato centrale i negoziati 
sono un vero grattacapo 
Il lavoro del comitato centrale prosegue a pieno regime: le misure di risparmio che toccano il 
personale della Confederazione suscitano molta preoccupazione e richiedono una seria 
discussione sul posizionamento strategico futuro di Garanto. Alcuni malintesi sorti tra Garanto e 
l’UDSC sono stati chiariti.

Testo: Riccardo Turla

Tante reazioni alla nostra 
newsletter riguardo il cane Enox
Negli ultimi anni poche notizie hanno scatenato 
tante reazioni come la colletta per Enox, il cane 
di servizio di Gaëtan, socio di Garanto. A inizio 
gennaio Gaëtan ha lasciato l’Amministrazione e 
voleva tenere il cane, ma l’UDSC gli ha chiesto 
una cifra spropositata. In segno di solidarietà, 
la sezione Romandia ha lanciato una raccolta 
fondi. 
L’iniziativa è un’ulteriore dimostrazione del fatto 
che la questione dei cani di servizio e dei loro 
conduttori non è disciplinata in modo chiaro. Il 
caso di Gaëtan mette in luce una lacuna: da al-
cuni anni non esiste più un regolamento ufficiale 
che disciplina il rapporto tra conducenti di cani 

e cani di servizio, le questioni di responsabilità e 
altri aspetti. Quindi, nel caso di Enox – o meglio 
del nostro socio Gaëtan – sarebbe stato neces-
sario adire le vie legali. 
Nello specifico a essere determinante è il di-
ritto superiore, ossia l’articolo 651a del Codice 
civile, in virtù del quale il tribunale attribuisce 
la proprietà alla parte in grado di garantire la 
sistemazione migliore sotto il profilo della pro-
tezione degli animali. L’articolo prevede inoltre 
la possibilità per il giudice di fissare l’ammonta-
re dell’indennizzo da versare alla controparte. 
Quest’articolo andrebbe recepito anche nel 
regolamento dell’UDSC che sembra sia in fase 
di elaborazione. 

Riccardo Turla, comunicazione

UN GRAN CANCAN
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Negoziazioni

Garanto e i partner sociali sono consapevoli 
che la situazione è quasi disperata: in un modo 
o nell’altro, entro il 2028 si dovranno risparmia-
re 100 milioni di franchi nel personale dell’intera 
amministrazione. Le trattative non sfoceranno in 
risultati soddisfacenti né per i partner sociali né 
per i dipendenti federali. Questo dato di fatto ha 
confrontato il Comitato centrale alla questione di 
sapere quale debba essere la posizione di Garan-
to nei negoziati, soprattutto perché il programma 

di risparmio è ormai stato deciso ed è apparente-
mente irreversibile.
Non c’è nessun elemento concreto che giustifichi 
un simile programma di austerità. Il bilancio fede-
rale è in attivo in termini di costi del personale e 
i conti del 2024 erano in pareggio. L’esercizio di 
riduzione delle spese è pura politica simbolica, che 
può essere interpretata come segue: i dipendenti 
federali, presumibilmente viziati, devono essere 
castigati fino a quando il Parlamento non si sen-

A volte la sconfitta inevitabile si 
annuncia in largo anticipo
Alcuni postulati del PLR, una campagna di tinta neoliberale contro gli stipendi del personale 
federale, e il Consiglio federale con la sua maggioranza PLR-UDC si è ribaltato: la spesa per il 
personale deve essere ridotta di 100 milioni di franchi entro il 2028. I risparmi sono insignificanti 
per il bilancio federale e del tutto inutili. Chi paga è il personale.

Testo: Riccardo Turla

Meglio alleggerire 
un po’?
La nostra consulenza 
è senza fronzoli.

kpt.ch/appuntamento
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Negoziazioni

tirà appagato. Non sono i fatti che contano, ma il 
sentimento generale. 
Fatti falsi, ma pur sempre considerati come fatti, 
sono stati creati da una campagna di stampo ne-
oliberale, che ha preso avvio con uno studio che 
confrontava le spese per il personale federale con 
quelle del settore privato e semiprivato. Lo studio 
sosteneva che i dipendenti federali erano strapa-
gati. Le associazioni del personale hanno criticato 
aspramente lo studio, affermando che metteva a 
confronto pere e mele. 

Un esercizio di risparmio 
puramente simbolico
A questo studio di stampo ideologico ha fatto 
seguito uno studio commissionato dall’UFPER 
alla società di revisione PricewaterhouseCoopers 
(PwC), che ha messo il tutto in prospettiva. Le con-
dizioni di assunzione tra i dipendenti federali e il 
settore privato sono certamente paragonabili. Lo 
studio ha dimostrato “che la retribuzione comples-
siva prevista per la maggior parte delle funzioni 
esercitate in seno all’Amministrazione federale è 
di livello simile a quella del gruppo di confronto”.
Ciononostante, nell’ottobre 2024, in risposta a di-
versi postulati del centro-destra del Parlamento, il 
Consiglio federale ha deciso di varare delle “linee 
guida per le misure relative alle condizioni di as-
sunzione del personale federale”. In questo senso, 
la campagna contro il personale federale è stata un 
successo completo. 
Le misure di risparmio si chiamano “Pacchetto di 
sgravio per il bilancio della Confederazione”. Non 
sarà uno sgravio, ma piuttosto un enorme peso per 
i dipendenti federali e anche per i partner sociali. 
Ora devono salire sul ring ed esibirsi in uno scontro 
che perderanno comunque. 

Daniel Gisler: “Le nostre proposte 
alternative non vengono considerate”
Al tavolo dei negoziati, l’UFPER e i partner socia-
li discutono solo, per così dire, di quanti dolori 
debbano essere inflitti a quali categorie salariali. 

L’UFPER ha effettuato un’inchiesta tra gli uffici e ha 
ricevuto un feedback su come i dipartimenti pre-
ferirebbero dare il loro contributo. L’attenzione si 
focalizza sulle cifre e sull’interpretazione propria 
dell’equità: tutte le categorie di personale dovreb-
bero contribuire o pagare pegno. 
I partner sociali, invece, sono i rappresentanti del-
la realtà umana dei loro soci e dei loro colleghi. 
Sanno che diverse categorie professionali hanno 
dovuto rinunciare a molto negli ultimi 15-20 anni. 
Le perdite nelle condizioni pensionistiche sono sta-
te di gran lunga le più dolorose. Il copresidente 
Daniel Gisler è critico: “L’equità non è presente in 
tutta la narrativa. È stato detto che ‘bisogna tener 
conto di tutte le possibilità che si possono trova-
re’. Ma quando presentiamo le nostre proposte 
di risparmio che fanno meno male, difficilmente 
vengono considerate”.  
Quello che è certo, è che le operazioni di riduzio-
ne dei costi continueranno anche in futuro. “Per 
esperienza arrivano una dopo l’altra” dice Gisler. 
“Una riduzione graduale è in corso da molti anni”. 
Gisler teme che tutte le conquiste a favore del per-
sonale degli ultimi decenni vadano perse un po’ 
alla volta, come è già successo per le condizioni 
pensionistiche.

Gli attuali cicli di negoziazione

Attualmente, le riunioni tra le parti sociali e l’UFPER riguardano 
esclusivamente le misure di risparmio che prevedono tagli per oltre 
100 milioni di franchi, ripartiti tra il 2026 e il 2028.
Da un lato c’è l’UFPER con la direttrice e il vicedirettore, dall’al-
tro i rappresentanti delle parti sociali SSP, APC, transfair, Garanto, 
swissPersona e l’Associazione dei quadri VKB. 
Le posizioni dell’APC e di transfair hanno un peso particolare pres-
so l’UFPER, perché sono le più grandi associazioni del personale 
all’interno dell’amministrazione. 
Finora, le associazioni del personale e i sindacati hanno approva-
to un primo compromesso su alcuni parametri fondamentali. Ad 
esempio, i tagli non dovrebbero toccare gli assegni familiari o il 
mantenimento dello stipendio in caso di malattia. In questi mesi, 
l’UFPER intende chiarire le questioni di dettaglio con le parti sociali.
La recente riunione di marzo è stata una tappa intermedia. Si è 
trattato essenzialmente di discutere tre aree di misure di risparmio 
sulle quali l’UFPER intende porre le sue attenzioni. Le parti sociali 
dal canto loro vogliono introdurre o mantenere in gioco almeno 
altre due aree per attenuare gli effetti più negativi e, in particolare, 
quelli più impopolari tra il personale delle classi salariali medie e 
basse che rappresenta la vasta maggioranza dei propri soci.
Nei prossimi incontri, le parti sociali preciseranno ulteriormente le 
loro proposte e presenteranno compromessi per attuare il mandato 
di risparmio con il minor impatto possibile sul personale.
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